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„Wir werden in einem Prozess mit Wis-
senschaft, Verbänden und Institutionen 
aus Wald und Forst im Rahmen der wei-
teren Ausgestaltung der Waldstrategie 
ökologische Mindeststandards für eine 
„ordnungsgemäße Waldwirtschaft“ wei-
terentwickeln und im Landeswaldgesetz 
verankern.“ Diese Ankündigung aus dem 
Koalitionsvertrag will die grün-schwar-
ze Landesregierung nun offensichtlich 
wahrmachen und hat daher für Mitte 
März zu einem großen Verbändeforum 
eingeladen. 

Nachvollziehbar ist der gesetzgeberi-
sche Handlungsbedarf bei den „ökologi-
schen Mindeststandards“ nicht. Die Wal-
dinventuren belegen, dass bei vielen öko-
logischen Parametern der Trend schon 
in die gewünschte Richtung geht: unse-
re Wälder werden älter, vorratsreicher, 
totholzreicher, laubholzreicher, gemisch-
ter und naturnäher. Die Bewirtschaf-
tungsstandards wurden außerdem erst 

bei der umfassenden Waldgesetznovelle 
2018 überarbeitet und deutlich erweitert. 
Bodenschutz, naturnahe Waldwirtschaft, 
Standortgerechtigkeit, Naturverjüngung, 
Mischung, integrierter Pflanzenschutz 
und etliches mehr sind bereits gesetzlich 
geregelt. Darüber hinaus gibt es auch au-
ßerhalb des Landeswaldgesetzes eine 
stetig wachsende Vielzahl natur- und um-
weltschutzrechtlicher Vorgaben für die 
Waldbewirtschaftung, die von den Forst-
betrieben teilweise kaum noch umsetz-
bar sind. 

Die große ökologische Herausforderung, 
der Erhalt der heimischen Wälder und die 
Veränderung von Lebensräumen durch 
den Klimawandel, wird man durch neue 
landesgesetzliche „Mindeststandards“ 
nicht bewältigen. Vielfältig leistungsfä-
hige, klimastabile Wälder kann man nicht 
vorschreiben, man muss sie durch kon-
tinuierliche, kompetente und engagierte 
Arbeit auf der Fläche erhalten und ge-
stalten. Dafür brauchen wir nicht weni-
ger, sondern mehr Handlungsfreiräume 
für die Waldbesitzerinnen und Waldbe-
sitzer. Das „Weiterentwickeln“ der gesetz-
lichen Standards muss daher vor allem 
darin bestehen, bestehende Vorgaben 
auf den Prüfstand zu stellen und Über-
flüssiges abzubauen. 

Wenn die Landesregierung wirklich ei-
nen wirksamen Beitrag zum ökologischen 
Wert der Wälder leisten will, dann muss 
sie endlich das seit langem angekündig-
te Vertragsnaturschutzprogramm im Wald 
an den Start bringen. Hier sind die Ka-
pazitäten der Verwaltung deutlich sinn-
voller eingesetzt, als in langwierigen De-
batten über Gesetzesformulierungen.

Ihr
Jerg Hilt
Geschäftsführer
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EU-Kommission macht Weg frei für bessere Förderung 
von forstwirtschaftlichen Zusammenschlüssen

Die EU-Kommission hat die vom Bun-
desministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft (BMEL) beantragte För-
derung forstwirtschaftlicher Zusammen-
schlüsse (FWZ) beihilferechtlich geneh-
migt, wie das BMEL am 13. Dezember 
mitgeteilt hat. Noch fehlende technische 
Änderungen des Fördergrundsatzes sol-
len in den nächsten Wochen umgesetzt 
werden. Damit können die FWZ bald mehr 
Förderung in Anspruch nehmen – und ih-
ren Mitgliedern in größerem Umfang 
Dienstleitungen anbieten, z.B. die Pla-
nung von Maßnahmen, die Vermittlung 
von Unternehmen für deren Durchfüh-
rung, die Kontrolle der Arbeiten, die Ver-
mittlung von Abnehmern von Waldpro-
dukten oder die Beantragung von Förder-
mitteln. Daneben soll die bessere Unter-
stützung dem rückgängigen Trend der 
Zusammenschlüsse entgegenwirken, der 
dazu beiträgt, dass die Pflege von Wäl-
dern vernachlässigt wird. Bisher unter-
lag die Förderung der de-minimis-Aufla-
ge – die FWZ konnten mit maximal 
200.000 Euro in drei Jahren gefördert wer-
den. Dies begrenzte die Selbsthilfeein-
richtungen erheblich darin, die Dienstlei-
tungen für ihre Mitglieder auszuweiten. 
Auch die Professionalisierung und Wei-
terentwicklung der Angebote an die ge-
wachsenen Herausforderungen an die 

Waldbewirtschaftung litten unter der Ein-
schränkung.

Zahl der FWZ stark zurückgegangen

Derzeit gibt es dem Bundesministerium 
zufolge in Deutschland etwa 1.500 FWZ, 
für die im Jahr 2021 rund 7,1 Mio. Euro 
GAK-Mittel von Bund und Ländern ausge-
zahlt worden seien. 2009 seien es noch 
4.300 mit 413.000 Mitgliedern und 3,8 Mio. 
ha gewesen. Diesen Rückgang sieht das 
BMEL mit Sorge und will mit nun verbes-
serten Fördermöglichkeiten gegensteuern, 
um zu verhindern, dass weitere Kleinpri-
vatwald-Flächen aus der aktiven Bewirt-
schaftung fallen.

Weg frei für Professionalisierung

Die AGDW begrüßte die beihilferechtli-
che Genehmigung durch die EU-Kommis-
sion ausdrücklich. „Damit ist der Weg für 
eine Professionalisierung der FWZ endlich 
frei“, sagte Dr. Irene Seling, Hauptgeschäfts-
führerin der AGDW, am Mittwoch in Berlin. 
Die AGDW, allen voran der Initiativkreis Forst-
wirtschaftlicher Zusammenschlüsse, hatte 
sich in Berlin und Brüssel offensiv dafür ein-
gesetzt und lange gekämpft. Nun brauche 
es bei der anstehenden Novellierung des 
Bundeswaldgesetzes auch eine Öffnung des 

Aufgabenkatalogs der Forstwirtschaftlichen 
Vereinigungen, so Seling. Viele kleine Forst-
betriebsgemeinschaften werden ehrenamt-
lich geführt und brauchen eine Unterstüt-
zung bei komplexen Aufgaben. FZWs als 
professionell organisierte Dachorganisatio-
nen könnten solche Aufgaben übernehmen, 
dürfen es bislang aber nicht.

FWZ in forstpolitischen Fokus rücken

Auch bei der Forstkammer ist man er-
freut über den Wegfall der De-minimis-Re-
geln für die Zusammenschlüsse. „Auch in 
Baden-Württemberg müssen FBGs und Co. 
wieder stärker in den forstpolitischen Fo-
kus rücken“, forderte Forstkammer-Ge-
schäftsführer Jerg Hilt. „Das Land muss 
die neuen förderrechtlichen Gestaltungs-
möglichkeiten jetzt nutzen.“ Gegenüber 
dem MLR hat die Forstkammer außerdem 
betont, dass die Befreiung auch für die nach 
Landesrecht gebildeten Holzvermarktungs-
gemeinschaften gelten muss. Hilt dankte 
dem baden-württembergischen EU-Abge-
ordneten Norbert Lins für dessen Unter-
stützung. Lins hatte sich nach einer ge-
meinsamen Initiative des Bayerischen Wald-
besitzerverbands und der Forstkammer bei 
der EU-Kommission intensiv für Verbesse-
rungen für die Zusammenschlüsse einge-
setzt. BMEL/AGDW/Forstkammer

Erste Resonanz auf Waldförderprogramm laut AGDW 
„sehr positiv“
In den ersten rund zwei Monaten nach 

dem Start der Bundesförderung „Klima-
angepasstes Waldmanagement“ wurden 
rund 7.150 Anträge mit einer Fläche von 
872.000 ha gestellt, wie die FNR mit Stand 
17. Januar meldete. Das entspricht 11% des 
deutschen Privat- und Kommunalwalds, 
der zusammen rund 7,6 Mio. ha aufweist. 
Über 5.000 Anträge stammen von Eigen-
tümern mit weniger als 100 ha Waldfläche. 
Davon wollen rund 2.900 Antragsteller, also 
fast 60 %, freiwillig das 12. Kriterium ein-
halten und 5 % ihrer Waldfläche aus der 
Nutzung zu nehmen, um eine Zusatzprä-
mie zu erhalten. Der Verband AGDW – Die 

Waldeigentümer hat die erste Resonanz 
auf das „Förderprogramm klimaangepass-
tes Waldmanagement“ in einer Mitteilung 
am 16. Januar als „sehr positiv“ bezeich-
net. „Viele Waldeigentümer haben gleich 
die Chance genutzt“, sagte AGDW-Präsi-
dent Prof. Andreas Bitter. „Und dies, ob-
wohl die Antragsstellung nicht gerade kin-
derleicht ist.“ Die Bundesregierung hat für 
das „Förderprogramm klimaangepasstes 
Waldmanagement“ 900 Mio. Euro aus dem 
Klima- und Transformationsfonds zur Ver-
fügung gestellt. Bis Ende 2022 waren zu-
nächst 200 Mio. Euro für das Programm 
vorgesehen.Grundsätzlich seien die größe-

ren Betriebe noch zurückhaltend, berich-
tete Bitter. Grund sei die Deckelung der 
Förderung, die sogenannte De-minimis-
Beschränkung, so dass das maximale För-
dervolumen vieler großer Betriebe und vor 
allem der Kommunen schon ausgeschöpft 
sei. „Dieser Deckel soll jedoch in Bälde ent-
fallen – wir hoffen, dass dies so schnell wie 
möglich geschieht“, sagte Bitter. Die vier 
Bundesländer mit der höchsten Antrags-
zahl sind bislang Bayern mit 2.195 Anträ-
gen (30,8 %), Rheinland-Pfalz mit 1.666 An-
trägen (23,4 %), Niedersachsen mit 916 An-
trägen (12,9 %) und Baden-Württemberg 
mit 467 Anträgen (6,6 %). AGDW/FNR
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Biomassestrategie: Holz- und 
Forstverbände fordern Klärung der 
Widersprüche

In einem gemeinsamen Schreiben ha-
ben mehr als 20 Verbände der Holz- und 

Forstwirtschaft die Bundesministerien 
für Umwelt, Wirtschaft und Landwirt-
schaft aufgefordert, Widersprüche in der 
Weichenstellung für Umwelt-, Bau- und 
Wirtschaftspolitik zu klären. „Einerseits 
möchte die Politik gerne mehr Laubholz 
in sinnvolle stoffliche Verwendung etwa 
beim Bauen bringen“, sagte AGDW-Prä-
sident Prof. Andreas Bitter. „Andererseits 
legt sie reihenweise Programme auf, die 
eine Stilllegung von Waldflächen fördern 
und somit die Produktion von Holz redu-
zieren.“ Beispielhaft nannte Bitter das 
Aktionsprogramm Natürlicher Klima-
schutz (ANK), das die Bewirtschaftung 
von Laubholz beschränken möchte, um 
die CO2-Waldsenke zu erhöhen, sowie 
das Förderprogramm „Klimaangepass-
tes Waldmanagement“, bei dem größere 
Betriebe 5 % ihrer Waldfläche aus der Nut-
zung nehmen müssen. 

Auch die von der vorherigen Bundes-
regierung formulierten Klimaziele für den 
Landnutzungssektor (LULUCF) seien nur 
durch Einstellung der Waldbewirtschaf-
tung auf großer Fläche zu erreichen. Hin-
zu komme die EU-Biodiversitätsstrate-
gie, nach der 10 % der Landfläche unter 
„strengen Schutz“ gestellt werden sollen. 
In der Nationalen Biodiversitätsstrategie, 
die neu aufgelegt werden soll, sind eben-
so klare Prozentziele für unbewirtschaf-
tete Waldflächen vorgesehen. Sorgen be-
reiten der Forstwirtschaft auch die Initi-
ativen zur Reduzierung der energetischen 
Nutzung von Holz.

Brennholz � nanziert Waldp� ege

In ihrem Schreiben betonen die unter-
zeichnenden Verbände den Stellenwert 
von Holz für die aktuelle Transformation 
von Wirtschaft und Gesellschaft. Der Na-
tionalen Biomassestrategie komme da-
bei besondere Bedeutung zu. „Der Wald 
bindet die immer noch viel zu hohen CO2-
Emissionen und ist so aktiver Klimaschüt-
zer Nummer 1“, sagte Bitter. Völlig un-
klar bleibe aber, wie der angesichts von 

Klimawandel und Trockenheit notwen-
dige Waldumbau auf fast 3 Mio. ha Flä-
che finanziert werden soll. 

Sorgen bereiten der Forstwirtschaft 
auch die Initiativen zur Reduzierung der 
energetischen Nutzung von Holz. „Im 
Rahmen der nachhaltigen Forstwirtschaft 
fallen zwangsläufig Sortimente wie bei-
spielsweise Kronen- und Astholz an, die 
nur als Brennholz genutzt werden kön-
nen“, so Bitter. Gerade für kleine und mitt-
lere Waldbesitzer ist der Verkauf dieses 
Holzes an Privatleute und Gewerbetrei-
bende eine wesentliche Einkommens-
quelle, mit der die Waldpflege und das 
Nachpflanzen von Bäumen finanziert wer-
de.

Verlässliche Datengrundlage 
erforderlich

Voraussetzung für die Ausgestaltung 
einer kohärenten Nationalen Biomasse-
strategie sei die Verfügbarkeit von aktu-
ellen und validen Daten und Zahlen, be-
tonen die Verbände. „Angesichts der gra-
vierenden Waldschäden seit 2018 wer-
den erst die Zahlen der vierten Bundes-
waldinventur im kommenden Jahr eine 
adäquate und strategische Planungs-
grundlage zur Abschätzung von Vorrat, 
Zuwachs und Nutzungspotenzial und da-
mit der künftigen Verfügbarkeit von Holz 
bieten können“, sagte Bitter. Potenzial-
schätzungen oder gar richtungsweisen-
de ordnungspolitische oder fiskalische 
Maßnahmen zur Steuerung von Roh-
stoffflüssen seien ohne eine verlässliche 
Datengrundlage nicht zu verantworten, 
mahnen die mehr als 20 Organisationen 
in ihrem Schreiben an die Bundesregie-
rung.

Die Verbände appellieren, die Ausge-
staltung der Biomassestrategie auf ak-
tuellen wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen und Daten für Wald und Holz aufzu-
bauen und die Zwischenergebnisse der 
Bundeswaldinventur unmittelbar in den 
Dialogprozess einfließen zu lassen.

AGDW
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AGDW und Kleinprivatwald protestieren gegen die 
EU-Diskriminierung von Holz

Waldbewirtschaftende kritisieren Angriff der EU auf 
Energie aus heimischen Wäldern
Heimisches Brennholz muss weiterhin als erneuerbare Energie gelten

In einem Schreiben an die Teilnehmen-
den der Trilogverhandlungen zur neu-

en Erneuerbare-Energien-Richtlinie (Re-
newable Energy Directive – RED III) ha-
ben fast 800 Forstbetriebsgemeinschaf-
ten mit mehr als 260.000 Mitgliedern und 
mehr als 2,4 Mio. ha Waldfläche gegen 
die Diskriminierung von primärer holz-
artiger Biomasse als nicht erneuerbare 
Energiequelle protestiert. „Die im Parla-
mentsbeschluss vorgesehene Stufenlö-
sung zum Auslaufen der Anrechenbar-
keit ist grundsätzlich nicht akzeptabel 
und in der Praxis nicht handhabbar“, 
schrieb AGDW-Präsident Prof. Dr. And-
reas Bitter im Namen der FBGs. Mit ei-

Drohende Einschränkungen bzw. Ver-
bote für Energie aus Waldholz wa-

ren Anlass für Vertreterinnen und Ver-
treter der Waldbewirtschafter, dieser 
Tage Gespräche mit dem Bundestagsab-
geordneten Roderich Kiesewetter und 
mit dem Landtagsabgeordneten Winfried 
Mack zu suchen. Ein Beschluss des EU-
Parlamentes zur „Erneuerbare Energien 
Richtlinie (RED III)" vom September die-
ses Jahres sieht vor, Holz aus nachhalti-
ger Waldbewirtschaftung ab 2030 nicht 

nem vom EU-Parlament beschlossenen 
sukzessiven Wegfall der Einordnung als 
erneuerbare Energie bis 2030 würde Holz 
zum Rohstoff zweiter Klasse. Den EU-
Mitgliedsstaaten würde der Weg geeb-
net für eine CO2-Abgabe auf Brennholz. 
Der Zeitpunkt, an dem nur noch erneu-
erbare Energieträger erlaubt sein wer-
den, markiere dann das endgültige Aus 
für Brennholz, so Bitter.

Ziel der 2018 verabschiedeten RED II 
war die Erhöhung des Anteils der erneu-
erbaren Energien in den Sektoren Strom, 
Wärme und Transport bis zum Jahr 2030. 
Die Richtlinie sieht ein verbindliches Ziel 
von mindestens 32 % erneuerbarer Ener-

mehr als erneuerbar gelten zu lassen. 
Der Ostalbkreis, mit rund 60.000 Hektar 
einer der waldreichsten Kreise im gan-
zen Land, wäre hiervon massiv betroffen. 
„Brennholz ist für uns Wald be sitzerinnen 
und Waldbesitzer eine ganz wichtige Ein-
kommensquelle“, erläuterte Helmuth Waiz-
mann aus Lauchheim, Vorsitzender der 
Waldbesitzervereinigung Schwäbischer 
Limes. „Damit finanzieren wir die Pflege 
von Wäldern und Waldwegen.“ Auch Jerg 
Hilt, Geschäftsführer der Forstkammer Ba-

gien im Bruttoendverbrauch der Union 
vor. Die Nachfolgeregelung RED III soll 
diese Ziele weiter ausbauen. Über den 
EU-Parlamentsbeschluss wird im Trilog, 
einem paritätisch zusammengesetzten 
Dreiertreffen, zwischen EU-Ministerrat 
und Europäischem Parlament (EP) unter 
Moderation der EU-Kommission weiter-
verhand elt. Der European Green Deal ist 
ein von der EU-Kommission im Dezem-
ber 2019 vorgestelltes Konzept mit dem 
Ziel, bis 2050 die Netto-Emissionen von 
Treibhausgasen in der EU auf null zu re-
duzieren und somit als erster Kontinent 
klimaneutral zu werden.

AGDW

den-Württemberg, hält es für falsch, die 
im Holz gespeicherte Energie nicht zu nut-
zen. „Nicht alles Holz ist geeignet, um da-
raus Häuser oder Möbel zu bauen. Aber 
wenn man es thermisch verwertet, wer-
den fossile Energieträger durch regionale, 
biologische und regenerierbare Wärme-
quellen ersetzt.“ Hierbei werde nicht we-
sentlich mehr CO2 freigesetzt, als wenn es 
im Wald verrottet. 

Roderich Kiesewetter signalisierte Un-
terstützung für das Anliegen: „Waldwirt-
schaft ist nachhaltig und Holz ein umwelt-
freundlicher Rohstoff, der gerade bei uns 
im ländlichen Raum zudem ein wichtiger 
Energie-Lieferant ist.“ Auch Winfried Mack 
begrüßte die Initiative ausdrücklich: „Rest-
holz, das bei einer nachhaltigen Waldbe-
wirtschaftung anfällt, ist eine wichtige er-
neuerbare Energiequelle und hilft den Ver-
brauch fossiler Energien, wie etwa Gas 
oder Öl, zu vermeiden.“

Noch laufen auf EU-Ebene die Verhand-
lungen über RED III. Die Waldbewirt-
schaftenden wollen deshalb weitere Ge-
spräche mit Abgeordneten führen, auch 
um die EU vor einem Eigentor bei der 
Energiepolitik zu bewahren.

Forstkammer

v.l. Helmuth Waizmann (Waldbewirtschaftervereinigung Schwäbischer Limes), Landtagsab-
geordneter Winfried Mack, Christina Baumhauer (Forstamt Ostalbkreis), Helmut Stanzel 
(Holzvermarktungsgemeinschaft Schwäbisch-Fränkischer Wald / Ostalb), Irmgard Häusser 
(Forstbetriebsgemeinschaft Ellwangen) und Hubert Kucher (Bauernverband Ostalb). 

Foto: Heike Brucker
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DFWR-EU-Symposium: Plädoyer für Subsidiarität, 
Kohärenz und Zusammenhalt

Der Präsident des deutschen Forstwirt-
schaftsrats (DFWR) Georg Schirm-

beck hat sich gegen pauschale Nutzungs-
einschränkungen und für die politische 
Anerkennung der Leistungen der Forst-
wirtschaft in Europa ausgesprochen. „Die 
nachhaltige Forstwirtschaft in Deutsch-
land und bei unseren europäischen Freun-
den, die auf forstfachlichem und wissen-
schaftsbasiertem Niveau betrieben wird, 
hat unsere Ökosysteme wertvoll und ar-
tenreich gemacht“, sagte er am 18. Janu-
ar anlässlich des vom DFWR initiierten 
„EU-Symposiums“ in Berlin im Vorfeld der 
Internationalen Grünen Woche. 

Schirmbeck betonte, dass ein umwelt- 
und ressourcenschonender Umgang mit 
dem Wald integraler Bestandteil der Forst-
wirtschaft sei: „Unsere Bewirtschaftung 
der Wälder trägt dazu bei, vielfältige Le-
bensräume und zahlreiche Nischen zu ge-
stalten. Die pauschale Stilllegung von Flä-
chen zum vermeintlichen Schutz der Bio-
diversität ist vielfach kontraproduktiv. Die 
EU muss dies umfassend beim Gesetz zur 
Wiederherstellung der Natur berücksich-
tigen.“ Der DFWR-Präsident erwarte, dass 
Debatten künftig versachlicht und EU-Re-
gularien zusammen mit den Landnutzen-
den gedacht werden: „Diese leben seit 
Jahrhunderten vom und für den Wald und 
haben ein unschätzbares Wissen über die 
Potenziale ihrer Wälder. Unsere Erfolge 
der vergangenen Jahrzehnte und unser 
zukunftsgerichtetes Knowhow sollte die 
Politik anerkennen, wenn wir ernsthaft 
unsere Wälder erhalten und die Biodiver-
sität verbessern wollen.“

Viele offene Fragen zum 
„Green Deal“

Mehr als 100 Gäste aus zahlreichen eu-
ropäischen Staaten verfolgten die Fach-
impulse. Dr. Axel Heider vom Bundesmi-

nisterium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) 
skizzierte die EU-Rechts-
verordnungen, Deutschland 
wolle dabei als starkes 
Waldland positiv vorange-
hen. Dabei seien noch vie-
le Fragen zum „Green Deal“ 
zu klären, besonders zur Ko-
härenz und zur Subsidiari-
tät. Auch die Ziele der EU-
Biodiversitätsstrategie un-
terstütze Deutschland. Das 
BMEL will dabei aber mit 
bereits bestehenden Schutz-
gebieten arbeiten und 
Schutzgebietsverordnungen 
nur im Bedarfsfall anpas-
sen, wo diese nicht effektiv 
seien. Dabei müssten die-
se aber weiterhin umsetzbar, praktikabel 
und für Waldbesitzer akzeptabel sein.

Zusammenhalt innerhalb der EU

Auch die Vortragenden aus verschiede-
nen europäischen Ländern gingen vor al-
lem auf die Auswirkungen des „Green Deal“ 
ein, dessen Ziele der Transformation hin 
zu einer klimaneutralen Wirtschaft man 
im Grundsatz unterstütze. Scharfe Kritik 
wurde aber einhellig dazu geäußert, dass 
zentral verordnete, kleinteilige Regularien 
EU-weit der Branche die Arbeit zuneh-
mend erschwerten, wie Maria Patek vom 
österreichischen Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, Regionen und 
Wasserwirtschaft ausführte. Der Präsident 
des europäischen Waldbesitzerverbandes 
(CEPF), Sven-Erik Hammar, sagte, dass 
das Subsidiaritätsprinzip innerhalb der 
Europäischen Union und damit vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher nationaler 
Voraussetzungen betrachtet werden müs-
se. Positiv hob er den starken Zusammen-

halt innerhalb der EU, der sich in den ver-
gangenen Monaten gezeigt habe, hervor.

Auch der Vorsitzende der polnischen 
Forstgesellschaft Prof. Dr. hab. Tomasz 
Zawila-Niedzwiecki kritisierte, dass Wald-
stilllegungen das Erfolgsmodell einer nach-
haltigen Forstwirtschaft ignorierten. Aus 
Sicht des waldreichen Finnland sprach 
Kai Lintunen von der Finnish Forest As-
sociation über die Möglichkeiten der Holz-
nutzung, um den Transformationsprozess 
hin zu einer klimaneutralen Wirtschaft 
etwa im Gebäudesektor voranzutreiben. 
Rudolf Rosenstatter kritisierte die EU-Be-
schlüsse aus Sicht der österreichischen 
Waldbesitzenden: Für die Waldpflege müss-
ten Eigentümerinnen und Eigentümer un-
terstützt werden, statt mit bürokratischen 
Instrumentarien belegt zu werden.

Partner der Veranstaltung war PEFC  
Deutschland, deren EU-Vertreterin Maja 
Drča über die Funktionsweise des aner-
kannten Zertifizierungssystems für eine 
nachhaltige Holznutzung sprach.

DFWR

DFWR-Präsident Georg Schirmbeck hat sich gegen pau-
schale Nutzungseinschränkungen und für die politische An-
erkennung der Leistungen der Forstwirtschaft in Europa 
ausgesprochen.  Foto: Hunkemöller
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Grüne Woche: Prominente Besucher beim Empfang 
der Waldeigentümer in Berlin

Wissenschaftlicher Beirat für Waldpolitik fordert 
faire Lastenverteilung zwischen Waldbesitzenden 
und Gesellschaft

Am Vorabend der Internationalen 
Grünen Woche in Berlin trafen sich 

am 19. Januar rund 1.200 Gäste beim 
traditionellen Empfang der Waldeigen-

Im Rahmen der Internationalen Grünen 
Woche in Berlin übergab der Wissen-

schaftliche Beirat für Waldpolitik (WBW) 
am 26. Januar seine Stellungnahme für 
einen alternativen Ansatz der politischen 
Steuerung der Waldwirtschaft an den 
zuständigen Bundesminister Cem Öz-
demir. Die AGDW hat die darin enthal-
tene Forderung nach einer „neuen Las-
tenverteilung zwischen Waldeigentü-

tümer, darunter zahlreiche Prominenz 
aus Politik, Wirtschaft und Verbänden. 
Bundesminister Cem Özdemir sagte in 
seiner Ansprache: „Mich beeindruckt 

mern und Gesellschaft“ begrüßt. „Die 
künftigen Aufgaben und Herausforde-
rungen der Waldeigentümer bringen weit 
höhere Lasten als in der Vergangenheit 
mit sich“, sagte AGDW-Präsident Prof. 
Andreas Bitter. „Es ist nur fair, wenn 
eine Gesellschaft, die den Wald mit all 
seinen Leistungen wie Klimaschutz, Er-
holung und Holzproduktion erhalten will, 
auch einen finanziellen Beitrag dazu leis-

es, wie engagiert die Waldbesitzenden 
die Zukunft des Waldes in Deutschland 
diskutieren. Es steht viel auf dem Spiel: 
für die Forstbetriebe und für unser Kli-
ma. Unsere gemeinsame Aufgabe ist es, 
das Ökosystem Wald zukunftsfest ma-
chen. Mit unserem Wald-Klima-Paket 
unterstützen wir deshalb bei der Anpas-
sung an die Folgen der Klimakrise und 
bei der Förderung der Biodiversität. Ich 
freue mich auf den guten Austausch.“

Der Empfang wurde in diesem Jahr 
vom Hessischen Waldbesitzerverband 
mitausgerichtet – unterstützt vom Hes-
sischen Ministerium für Umwelt, Kli-
maschutz, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz, das sich zusammen mit Hes-
senForst auf einer Sonderfläche präsen-
tierte.

Im Mittelpunkt des Grußwortes von 
AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter 
standen die aktuellen Herausforderun-
gen für den Wald: „Klimawandel, Tro-
ckenheit und Schädlinge versetzen den 
Wald in einen extrem kritischen Zustand 
und gefährden damit auch die vielfälti-
gen Ökosystemleistungen des Waldes.“ 
Das Förderprogramm klimaangepass-
tes Waldmanagement sei daher grund-
sätzlich sehr sinnvoll. „Mit der Förde-
rung wird auf großer Fläche ein Anreiz 
für ein klimaangepasstes Waldmanage-
ment geboten wird.“

AGDW

tet.“ Die Mittel für die GAK-Förderung 
und die Honorierung der Ökosystemleis-
tungen müssten angesichts der sich ver-
schärfenden Klimakrise deutlich erhöht 
werden, forderte Bitter.

Breiter Instrumentenmix

Der WBW schlägt zur Bewältigung der 
Herausforderungen des globalen Wan-

Bundesminister Cem Özdemir beim Empfang der Waldeigentümer  Foto: Hunkemöller
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Mehr Ertrag für 
Ihren Forstbetrieb
JUWI – Ihr Spezialist für erneuerbare 
Energien mit mehr als 300 realisierten 
Windenergie-Anlagen im Wald.

www.juwi.de

Treffen Sie uns vom 31. März bis 2. April auf 
der Forst live in Offenburg. Baden Arena, BA131.
Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

dels als Alternative zur Guten fachlichen 
Praxis ein umfassenderes Konzept für 
eine anpassungsfähige forstliche Gover-
nance vor. Es basiert auf einem breiten 
Instrumentenmix, um eine „Gesellschaft-
lich erwünschte forstliche Praxis“ zu er-
reichen. Fundament seien die rechtli-
chen Mindeststandards der Waldbewirt-
schaftung, die sich aus der Gemeinwohl-
verpflichtung des Eigentums ergeben. 
Dazu gehöre beispielsweise das Betre-
tungsrecht. Darüber hinaus sollten ver-
schiedene Förderinstrumente (etwa zur 
Honorierung von Klimaschutz- oder Bio-
diversitätsleistungen), strukturelle Ins-
trumente (etwa die Stärkung forstwirt-
schaftlicher Zusammenschlüsse), die 
Bereitstellung geeigneter Informationen 
(inklusive Forschung) sowie Rahmen-
bedingungen für Kooperationen mit und 
zwischen privaten Institutionen imple-
mentiert bzw. weiterentwickelt werden. 

Gegen starre Mindeststandards

„Besonders begrüßen wir, dass der 
WBW die Definition von weiteren Min-
deststandards der forstlichen Praxis in 
der Novellierung des Bundeswaldgeset-
zes ausdrücklich ablehnt“, sagte Bitter. 
Der WBW schreibt: „Gerade in dynami-
schen natürlichen Systemen ist es durch-
aus sinnvoll, eine entsprechende Offen-
heit zu bewahren, um die zukünftigen 
Handlungsspielräume nicht wegen ei-

ner durch Umweltveränderungen ggf. 
schnell unpassend werdenden detail-
lierten gesetzlichen Regelung einzu-
schränken.“ Gegen starre, flächende-
ckend gültige und über die bisherigen 
Anforderungen hinausgehende Mindest-
standards spreche auch, dass die Be-
wirtschaftungsintensitäten der Forst-
betriebe sehr heterogen seien und die 
einzelnen Ökosystemleistungen regio-
nal und lokal ganz unterschiedliche Be-
deutungen besitzen. „Eine gute Wald-
politik sollte daher von deutschlandwei-
ten, pauschalen Anforderungen bzw. Ni-
vellierungsbemühungen über die Wald-
besitzarten hinweg absehen“, folgern 
die WBW-Autoren. Damit bestärken sie 
die AGDW in ihrem Engagement für die 
Vielfalt der Eigentümer, des Waldes und 
der Leistungen“. Bitter: „Zur Entwick-
lung unterschiedlicher Leistungsschwer-
punkte einzelner Waldflächen ist die 
Waldbewirtschaftung flexibel zu gestal-
ten, vielfältige Bewirtschaftungsformen 
sind zuzulassen. Das Recht der Wald-
besitzenden, die Bewirtschaftung ihrer 
Wälder individuell zu gestalten, sollte 
gestärkt werden.“ Auch der WBW for-
dert die aktive Unterstützung der „Di-

versität der Waldstrukturen und Formen 
der Waldbewirtschaftung“. Dazu sollte 
der gesamte informationelle, strukturel-
le, finanzielle und regulative Instrumen-
tenkasten genutzt werden. 

Finanzielle Mittel, 
partnerschaftliche Ansätze

Der WBW verweist auf Mindeststan-
dards, etwa das Betretungsrecht, ange-
passte Wildtierbestände, Vermeidung 
von Kahlschlägen oder Waldumwand-
lungen. Der geeignete Platz zur Konkre-
tisierung der Mindeststandards sei aber 
nicht das Bundeswaldgesetz: „Mutmaß-
lich sind die Waldgesetze der Länder 
der richtige Ort für die Konkretisierung 
der vorgeschlagenen Mindeststandards.“ 
Alle gesellschaftlichen Erwartungen, 
die über diese Mindeststandards hin-
ausgehen, sollten mit finanziellen Mit-
teln bzw. partnerschaftlichen Ansätzen 
unterstützt werden. Dazu zählten die Si-
cherung der Holzproduktion, Alt- und 
Totholzanteile, Erhalt der genetischen 
Vielfalt sowie Verzicht auf Pflanzen-
schutzmittel.

WBW/AGDW

Anzeigenhotline: Heidi Grund-Thorpe
Telefon 0 84 44 / 9 19 19 93✆
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Nadelstammholz wird lebhaft und zu guten 
Preisen nachgefragt

Die allgemeine Geschäftslage der Forst-
betriebe in Baden-Württemberg hat 

sich seit dem Herbst des Vorjahres schritt-
weise verbessert. Aktuell berichten vier 
Fünftel der Forstbetriebe von einer gu-
ten, alle übrigen von einer befriedigen-
den Geschäftslage. Nahezu sämtliche 
Holzarten und Sorten werden von gewerb-
lichen und privaten Abnehmern lebhaft 
nachgefragt. Nach langer Preisabschwung-
phase, die nach Orkan „Friederike“ An-
fang 2018 einsetzte und in der zweiten 
Hälfte des Jahres 2020 ihren Tiefpunkt 
erreichte, haben sich die Rundholzpreise 
durchweg erholt. Manche Holzarten und 
Sorten, beispielsweise Stammholz fast 
aller Laubholzarten, erzielen in der lau-
fenden Einschlagssaison bislang unbe-
kannt Höchstpreise. Hochwertiges Ei-
chenstammholz wird zu Preisen verkauft, 
die rund 30 % über dem Vorjahresniveau 
liegen. Die federführend von der Waldge-
nossenschaft Breisgau-Hochschwarzwald 
durchgeführte Submission von rund 600 
Fm Eichenholz aus dem Privat- und Kom-
munalwald erzielte beispielsweise einen 
durchschnittlichen Erlös von 1.170 Euro/
Fm. Die durch den Krieg in der Ukraine 
verursachte Verknappung und Verteue-
rung sämtlicher Energieträger ist bis in 
den Wald hinein spürbar. Alles „was 
brennt“ ist sehr gesucht und erzielt hohe 
Preise. Die Forstbetriebe reagieren auf 
das geänderte Preisgefüge auch mit Ver-
schiebungen der Einschlagsschwerpunk-
te und der Sortierung anfallender Stäm-
me. Berichtet wird, dass Selbstwerber 
jetzt bereit sind in solche Bestände zu ge-
hen, die sie in früheren Jahren gemieden 
haben, etwa in Steillagen oder schwach 
dimensionierten Beständen. Teilweise 
werden im Laubholzeinschlag nur noch 
zwei Sortimente aufbereitet. Die stärke-
ren und qualitativen guten Teile werden 
als Stammholz ausgehalten, alles andere 
als Brennholz bzw. Energieholz. Gewerb-
liche Brennholzaufarbeiter haben im Herbst 
für lang ausgehaltenes und an den Weg 
gerücktes Hartholz über 90 Euro/Fm, in 
Einzelfällen auch über 100 Euro/Fm ge-
zahlt. Obwohl der Nachfragehöhepunkt 
sicherlich überschritten ist, ist für viele 
Forstbetriebe die Aufarbeitung von Brenn-

holz auf Jahre hinaus ein lukratives Ge-
schäftsfeld. Sollte es Pflegerückstände in 
Beständen geben, die sich aus nicht kos-
tendeckender Aufarbeitung ergeben ha-
ben, so ist jetzt die Gelegenheit, sie nach-
zuholen. Befürchtungen, dass die Nach-
frage der Nadelholzsägewerke einbrechen 
werde, haben sich bislang nicht bewahr-
heitet. Die Auftragspolster der Sägewer-
ke sind noch nicht abgearbeitet und der 
Schnittholzexport, vor allem in Richtung 
USA, läuft auf Hochtouren. Die Preise von 
frischen Fichtenabschnitten normaler 
Qualität der Stärken L2b+ haben sich in 
den letzten Wochen bei rund 105 Euro/
Fm eingependelt. Die Tendenz zeigt leicht 
aufwärts und kratzt an der 110-Euro-Mar-
ke. In den östlichen Landesteilen liegen 

die Preise inzwischen etwas höher als in 
den westlichen. Das regionale Preisgefäl-
le hat sich damit gegenüber dem Herbst 
umgekehrt. Bei den Preisen von Fichten-
langholz treten größere Preisspannen auf, 
die wohl von der regional abweichenden 
Nachfrage der örtlichen Bauholzsägewer-
ke abhängt. Die Preisuntergrenze für B-
Qualität liegt bei rund 115 Euro/Fm, das 
Hauptfeld bei etwa 120 Euro/Fm und Spit-
zenpreise in der Größenordnung von 130 
Euro/Fm. Es lohnt sich Preisgebote bei 
mehreren Sägewerken einzuholen. Für 
die kommenden Monate ist mit einer an-
haltend guten Nachfrage nach Nadel-
stammholz zu rechnen. Die Preise wer-
den voraussichtlich weiter leicht steigen.

Dr. Franz-Josef Lückge
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Waldzustand 2022 besorgniserregend
46 % der Waldfläche in Baden-Württem-
berg wurden 2022 als deutlich geschä-
digt eingestuft, womit das Niveau des 
bisherigen Negativrekordjahres 2020 ein-
gestellt ist. Das ergibt der aktuelle Wald-
zustandsbericht 2022 der Forstlichen Ver-
suchs- und Forschungsanstalt (FVA), in 
deren Auftrag Inventurtrupps im Juli und 
August 2022 den Kronenzustand von über 
7.000 Waldbäumen und mehr als 30 Wald-
baumarten aufgenommen haben. 

Trockenheit setzt den 
Nadelbäumen zu

Unter den Nadelbäumen weist die Kie-
fer mit einem mittleren Nadelverlust von 
33 % den höchsten Wert auf. Bei Fichte, 
Tanne und Lärche liegt der Wert bei rund 
25 %. Der Fichte haben die anhaltende 
Trockenheit und der Borkenkäferbefall 
stark zugesetzt. Bis in mittlere Höhenla-
gen konnte der Buchdrucker 2022 dank 
der warmen Witterung drei Generatio-
nen ausbilden und sich damit wieder 
sprunghaft vermehren. Der Nadelverlust 
bei der Tanne ist im Wesentlichen bei 
jüngeren Bäumen angestiegen, weil sie 
mit einem flacheren Wurzelwerk sensiti-
ver auf Trockenphasen reagieren. Mit 
rund 21 % Nadelverlust zeigt die Dougla-
sie unter den wichtigsten Nadelbäumen 
den geringsten Schädigungsgrad. Zu-
dem bestätigen die Ergebnisse eines wis-
senschaftlichen Projekts der Professur 
für Waldwachstum und Dendroökologie 
der Universität Freiburg die vergleichs-
weise hohe Trockenheitstoleranz der Dou-
glasie.

Auch die Laubbäume bereiten 
Sorgen

Unter den wichtigsten Laubbäumen 
weist der Bergahorn mit rund 18 % den 
geringsten Anteil an Blattverlusten auf, 
wohingegen die Esche mit rund 43 % den 

höchsten Anteil aufweist. Beim Berg-
ahorn führt die FVA das Ergebnis auf 
das geringe Durchschnittsalter der er-
fassten Bäume zurück. Die hohen Blatt-
verluste bei der Esche sind im pilzlichen 
Erreger des Eschentriebsterbens begrün-
det. Der Laubverlust der Buche hat sich 
gegenüber dem Vorjahr auf 32 % leicht 
erhöht. Mittlerweile gelten 58 % unseres 
häufigsten Laubbaumes als deutlich ge-
schädigt. Nur 9 % der Buchen waren un-
geschädigt.

Der Blattverlust der Stiel- und Trauben-
Eichen ist auf 34 % angestiegen. Damit 
liegt der Anteil deutlich geschädigter Ei-
chen bei 71 %, das ist mehr als bei jeder 
anderen Baumart in Baden-Württemberg. 
Das tiefe Wurzelsystem der Eichen erreicht 
zwar in der Regel auch in trockenen Jah-
ren noch Wasserreserven im Boden. Ist, 
wie 2022, der Unterboden ausgetrocknet 
und mancherorts das Grundwasser abge-
senkt, fällt diese Reserve aber aus. 

Quarantäneschädlinge

Der Klimawandel und die zunehmende 
Globalisierung erhöhen zudem die Gefahr 
der Ausbreitung oder der passiven Ver-
schleppung von Organismen, die erhebli-
chen Schaden in unseren Wäldern anrich-
ten können. Maßnahmen zur Beseitigung 
eingeschleppter, besonders schädlicher 
Arten sind laut FVA nur dann sinnvoll, 
wenn deren Zurückdrängen möglich er-
scheint und von allen Beteiligten konse-
quent umgesetzt wird. Ein Beispiel für ein 
erfolgreiches Zurückdrängen ist der Asia-
tische Laubholzbockkäfer, der erstmals 
2008 bei Kehl auftrat. Seit Anfang 2021 
gilt Baden-Württemberg als befallsfrei.

Entschlossen gegen den 
Klimawandel

„Die Folgen für den Wald von heute spie-
geln die Fehler und Inkonsequenz beim 

Forstminister Peter Hauk MdL (rechts) stellte am 19. Dezember im Haus des Waldes in Stutt-
gart den Waldzustandsbericht vor. Innenminister Thomas Strobl (links) erklärte, wie das Land 
der wachsenden Waldbrandgefahr begegnen will.
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info@instant-seed.de  |  T  + 49 33 79 59 69 0

Wir produzieren und liefern Baum-Saatgut-Pellets anderer Arten 
in Klein- und Groß-Packungen, als fertiges Produkt oder mit Ihrem 
angelieferten Saatgut . Mit patentierter easySeed-Ummantelung. 
Sprechen Sie uns an!
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Klimaschutz von vor 20 Jahren wieder. 
Deshalb ist es richtig, dass wir in den ver-
gangenen Jahrzehnten intensiv mit einem 
Waldumbau und Maßnahmen gegen den 
Klimawandel begonnen haben“, sagte der 
Minister für Ernährung, Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz, Peter Hauk MdL 
am 19. Dezember im Haus des Waldes in 
Stuttgart anlässlich der Vorstellung des 
Waldzustandsberichts. Das Land habe 
dazu eine Reihe von Initiativen gestartet. 
So fördere das Land mit der Holzbau-Of-
fensive das klimafreundliche Bauen mit 
Holz. Mit der Landesstrategie „Nachhal-
tige Bioökonomie“ will die Landesregie-
rung den Wandel zu einer auf erneuerba-
ren und biologischen Ressourcen beruhen-
den rohstoffeffizienten und kreislauforien-
tierten Wirtschaft unterstützen. Mit dem 
Ausbau der Windkraft im Staatswald leis-
te man einen Beitrag zur Energiewende. 
Die „Waldstrategie Baden-Württemberg“, 
die unter Beteiligung der Akteure für den 
Wald im Land fortgeschrieben wird, trage 
dazu bei, die notwendigen Schritte in zen-
tralen Handlungsfeldern anzugehen, um 
den Wald und seine vielfältigen Leistun-
gen für die Gesellschaft zu erhalten. „Der 
insgesamt bessere Gesundheitszustand 
der jungen Bäume lässt uns hoffen. Genau 
hier setzen die Forstleute mit der Pflege 
der Wälder an, um klimaresiliente Bäume 
für stabile Mischwälder früh zu fördern“, 
machte Minister Hauk deutlich. Zudem 
wird derzeit die Richtlinie landesweiter 
Waldentwicklungstypen als Leitfaden zum 
waldbaulichen Umgang mit den Wäldern 
im Klimawandel überarbeitet; sie soll in 
diesem Jahr veröffentlicht werden.

Hand in Hand Waldbrände 
bekämpfen

Neben Dürre und Borkenkäfer rückte 
2022 auch das Thema Waldbrand in den 
Fokus der Forstleute. „Zwar werden wir 
nicht ‚über Nacht‘ zum Waldbrandland. 
In heißen Sommern, die durch den Kli-
mawandel weiter zunehmen werden, 
steigt freilich die Gefahr für größere Ve-
getationsbrände, also Flächen- und Wald-
brände, in erheblichem Maße – auch bei 
uns in Baden-Württemberg. Das heißt für 
uns: Wir müssen uns auf Extremwetter-
lagen vorbereiten und stärker gegen Wald-
brände rüsten“, erklärte der Stv. Minis-
terpräsident und Innenminister Thomas 
Strobl im Haus des Waldes.

Forstverwaltung und Feuerwehr arbei-
teten schon heute eng zusammen. Die-
se Zusammenarbeit will man zukünftig 
noch enger und noch vernetzter gestal-
ten, mit einem besseren Wissenstrans-
fer zwischen Forst und Feuerwehr, erklär-
te Strobl. Deshalb soll es künftig etwa in 
jedem Stadt- und Landkreis ein „Tandem“ 
mit Ansprechpartnern von Forst und Feu-
erwehr geben. Sie sollen die Informatio-
nen im Stadt- und Landkreis steuern und 
erste Ansprechstelle für ein landeswei-
tes Netz darstellen. Mit dem Kooperati-
onsprojekt „Hier wächst Zukunft“ zwi-
schen der Jugendfeuerwehr Baden-Würt-
temberg und der Landesforstverwaltung 
will man die Zusammenarbeit schon beim 
Nachwuchs der Feuerwehr intensivieren.

Gemeinsam mit 200 Feuerwehrleuten 
aus sechs europäischen Ländern waren 
im Sommer 2022 auch 16 Einsatzkräfte 

aus Baden-Württemberg in Griechenland, 
um im Rahmen eines Pilotprojekts von 
den dortigen Erfahrungen in der Wald-
brandbekämpfung zu lernen. Ihren sechs-
wöchigen Aufenthalt nutzten die Feuer-
wehrleute, um in unterschiedlichen 
Übungseinheiten die Theorie und Praxis 
der Waldbrandbekämpfung zu erlernen 
und Erfahrungen mit den griechischen 
Kollegen auszutauschen.

Forstkammer fordert 
mehr Tempo bei der aktiven Hilfe 
für den Wald

„Unsere Wälder brauchen unsere akti-
ve Hilfe.“ Diese Schlussfolgerung zieht 
Jerg Hilt, Geschäftsführer der Forstkam-
mer Baden-Württemberg, aus den von 
Forstminister Peter Hauk MdL in Stutt-
gart vorgestellten Ergebnissen des Wald-
zustandsberichts. Der Klimawandel sei 
längst nicht mehr nur ein Problem der 
Fichte, er betreffe alle heimischen Bau-
marten und Wälder, weil er die natürli-
chen Anpassungsprozesse überfordere. 
„Der eingeschlagene Kurs ist richtig: kli-
mastabile Baumarten pflanzen, den jun-
gen Bäumen mehr Platz schaffen und 
gleichzeitig heimisches Holz als Ersatz 
für klimaschädliche und fossile Rohstof-
fe verwenden. Aber wir müssen das Tem-
po erhöhen.“

Dass das Land in den nächsten zwei 
Jahren viel weniger Geld für den Wald 
bereitstellen will, sei daher ein schlech-
tes Zeichen. „Es wurden viele sinnvolle 
Maßnahmen und Programme eingelei-
tet, im Doppelhaushalt 2023/2024 fehlen 
jetzt aber die Mittel für die Umsetzung.“ 
Hier müsse dringend nachgebessert wer-
den. „Die Zeit drängt, wir können uns 
nicht leisten, die nächsten zwei Jahre auf 
die Bremse zu treten,“ so Hilt.

Dringenden Nachbesserungsbedarf 
sieht der Waldbesitzerverband bei der 
Krisenprävention. Durch den Klimawan-
del nehme die Gefahr von Großkalamitä-
ten zu. „Wir brauchen landesweit drin-
gend Lagerplätze für Schadholz und eine 
waldbesitzübergreifende Infrastruktur 
zur Waldbrandbekämpfung wie Lösch-
teiche und Zufahrtswege.“ Beim Thema 
Waldbrand regt die Forstkammer an, die 
240.000 Waldbesitzerinnen und Waldbe-
sitzer zudem durch Schulungsangebote 
und gemeinsame Übungen einzubezie-
hen.

MLR/Forstkammer

Die Zusammenarbeit zwischen Forstverwaltung und Feuerwehr soll weiter intensiviert werden. 
Fotos: Hunkemöller
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Wald sichert eine Million Arbeitsplätze 
im ländlichen Raum

Mehr als 1 Mio. Beschäftigte sind in 
Deutschland derzeit in der Wert-

schöpfungskette Forst-Holz tätig. Zu die-
ser Feststellung kommt die Studie „Öko-
nomische Betrachtung des Waldes“ des 
Instituts der deutschen Wirtschaft (IW), 
die im Dezember 2022 in Berlin vorge-
stellt wurde. Die Wissenschaftler des IW 
haben in der Metaanalyse auf Basis vor-
handener Fallstudien eine ökonomische 
Bewertung des Waldes und seiner viel-
fältigen Ökosystemleistungen vorgenom-
men, um den Einfluss der Bewirtschaf-
tung auf den Klimawandel zu beschrei-
ben. Bewirtschaftete Wälder sichern dem-
nach vor allem im ländlichen Raum nicht 
nur Arbeitsplätze, sie leisten auch einen 
höheren Beitrag zum Klimaschutz als 
nicht bewirtschaftete Flächen. Mit Blick 
auf die Ökosystemleistungen hält die Stu-
die fest, dass forstliche Maßnahmen zur 
Ausweitung des Klimaschutzbeitrages 
eine Honorierung finden und in der Um-
setzung lohnenswert sein müssen.

57 Mrd. Euro in Forst-Holz-Kette 
erwirtschaftet

Neben den positiven Klimaeffekten ei-
ner nachhaltigen Waldbewirtschaftung 
unterstreicht die Studie, die im Auftrag 
der AGDW – Die Waldeigentümer sowie 
der Familienbetriebe Land und Forst er-
stellt und von der Landwirtschaftlichen 
Rentenbank gefördert wurde, den wirt-
schaftlichen Stellenwert des Waldes für 
den Standort Deutschland. Die deutsche 
Forstwirtschaft ist dabei vor allem als Zu-
lieferer der Holz und Holzprodukte verar-
beitenden Branchen ein wichtiger Faktor. 
Rund 57 Mrd. Euro wurden im Jahr 2020 
in der Wertschöpfungskette Forst-Holz er-
wirtschaftet. Die Studie unterstreicht, das 
Substitutionspotenziale reduzierter Forst-
wirtschaft durch Importe begrenzt sind 
und nur durch eine Bewirtschaftung die 
wichtigen Klimaschutz-Beiträge weiter-
hin gewährleistet werden können.

Kurze Lieferwege

Sollte es in Deutschland künftig zu ei-
ner geringeren Produktion des Rohstoffes 

Holz kommen, erkennt die Studie hier als 
Folge drohende Verlagerungseffekte. Ak-
tuell werden Zweidrittel des Bedarfs durch 
Holz aus dem Inland gedeckt. Durch kur-
ze Lieferwege entstehen im Verarbeitungs-
prozess vergleichsweise geringe klima-
schädliche Emissionen. Sollte die Produk-
tion zum Beispiel in Folge von Flächen-
stilllegungen oder weiter voranschreiten-
der Waldschäden in andere Länder verla-
gert werden, wären längere Transporte 
eine Folge. Dazu käme, dass im Ausland 
die Bewirtschaftung von Wäldern unter 
anderen Standards stattfindet, die nicht 
selten niedriger sind als in Deutschland.

Klimaschutz – wirtschaftlich 
attraktiv

Zusammenfassend ist laut IW eine Aus-
weitung des Klimaschutzbeitrags im Er-
gebnis nur dann interessant, wenn er 
wirtschaftlich attraktiv ist. Dabei blickt 
die Studie nicht allein auf die Pflege, den 
Erhalt und Umbau des Waldes, der Koh-
lenstoff aus der Atmosphäre aufnimmt 
und Sauerstoff an die Umgebung abgibt. 
Sie verweist darüber hinaus auf die Kli-
maeffekte einer nachhaltigen Nutzung 
durch die Verwendung von geerntetem 
Holz für langlebige Produkte. Im Schnitt 
werden im Jahr 8 Tonnen CO2 pro Hek-
tar kompensiert, durch den Einsatz von 
Holz als Sekundärspeicher von Kohlen-
stoff wird die CO2-Bilanz in Deutschland 
um bis zu 14% verbessert.

Arbeitgeber und Wirtschaftsfaktor

Professor Dr. Andreas Bitter, Präsident 
der AGDW – Die Waldeigentümer, sagt: 
„Die Studie unterstreicht eindrucksvoll 
den vor allem im ländlichen Raum unver-
zichtbaren, für viele Menschen existen-
ziellen Stellenwert der  Forstwirtschaft 
als Arbeitgeber und Wirtschaftsfaktor. 
Sie vermittelt darüber hinaus sehr an-
schaulich, wie eng eine nachhaltige Be-
wirtschaftung und ein effektiver Klima-
schutz miteinander verknüpft sind. Wenn 
wir die Klimaziele erreichen und nach-
haltig mit unseren Ressourcen umgehen 
wollen, geht das nur mit dem Erhalt un-
serer Wälder durch langfristig wirkende 
Investitionen in den Waldumbau und die 
damit verbundenen, vorwiegend regio-
nalen Wertschöpfungsketten. Der Wald 
sichert die Existenz von uns allen, auch 
wenn er nicht unser Arbeitsplatz ist.“

Max von Elverfeldt, Vorsitzender der 
Familienbetriebe Land und Forst, ergänzt: 
„Es wird manchmal verkannt, welchen 
Mehrwert der Wald für uns alle hat. Er 
ist nicht nur Erholungsort und Heimat für 
viele Arten, er gibt den Menschen Ar-
beit, ein Auskommen und uns allen den 
vielfältig einsetzbaren, erneuerbaren Roh-
stoff Holz. Vor allem aber leistet nachhal-
tig bewirtschafteter Wald den größten 
Beitrag zum Klimaschutz.“

Die Studie ist online frei verfügbar un-
ter: wald-ist-klimaschuetzer.de

Initiative Wald ist Klimaschützer

www.eta.co.at

ETA SH, 20 bis 60 kW

Heizkessel für Stückholz,
Hackgut und Pellets
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Wegebau im Wald – Wichtige Regelungen
Bei der Hauptversammlung der FBG 

Sulzbach-Laufen am 25. November 
2022 stieß eines der Themen, die die Ver-
treter des Forstamtes an diesem Abend 
ansprachen, auf besonders kritische Oh-
ren bei den anwesenden Waldbesitzen-
den: Welche Materialien darf ein Wald-
besitzer in seinem Wald zur Befestigung 
von Wegen einsetzen, und welche Rege-
lungen sind dazu zu beachten?

Revierleiter Jörg Brucklacher konzent-
rierte sich in seinen Ausführungen vor 
allem auf die im Privatwald oft in Eigen-
regie durchgeführte Befestigung von Ma-
schinenwegen. In den letzten Jahrzehn-
ten war es gängige Praxis: Fiel irgend-
wo eine Ladung Bauschutt an, weil zum 
Beispiel eine Scheune oder ein altes Haus 
abgebrochen wurde, dann wurde das 
Material nach grobem Heraussortieren 
von Kabeln, Eisen und Rohren unbedenk-
lich zur Befestigung von nassen Stellen 
in bestehenden Erdwegen verwendet. 
Mittlerweile ist hier aber die Rechtslage 
eindeutig und kann auf den kurzen Nen-
ner gebracht werden: Bauschutt jeder Art 
ist im Wald verboten.

Recyclingschotter mit 
Einschränkungen erlaubt

Dies gilt für alle Materialien, auch wenn 
sie unbedenklich erscheinen: Sandstei-
ne, Hohlblöcke, Ziegelsteine, Betonbruch, 

auch Dachplatten und gebrauchte Pflas-
tersteine. Grund für dieses Verbot ist, 
dass am Bauschutt anhaftende Stoffe auf 
diese Art nicht kontrolliert und damit 
nicht erkannt werden können. Eine Be-
tonplatte oder auch ein Hofpflaster kön-
nen z.B. jahrzehntelang durch tropfendes 
Öl oder andere Betriebsstoffe verunrei-
nigt worden sein. Rußschichten in alten 
Kaminen, umso mehr Gebäudeteile oder 
Dachziegel aus Brandruinen können Di-

Nicht genehmigungsfähiger Wegebau mit Bauschutt: Dieser Weg muss zurückgebaut 
werden.

oxine und andere Giftstoffe enthalten, 
alte Kleber oder Isoliermatten enthalten 
gelegentlich Asbest, und so weiter. All 
das ist am ungebrochenen Bauschutt 
nicht kontrollierbar. 

Recyclingschotter hingegen, der aus 
Bauschutt gewonnen wird und über eine 
professionelle Brechanlage gelaufen ist, 
der kann untersucht werden, und dann 
darf man ihn auch im Waldwegebau ver-
wenden, sofern ein Untersuchungszerti-
fikat das Material mindestens in die Gü-
testufe Z1.1 einordnet. Hier müssen al-
lerdings noch Gewässer- und Grundwas-
serabstände eingehalten werden, auch 
in Wasserschutzgebietszonen ist die Ver-
wendung untersagt.

Erdaushub kann im Waldwegebau ver-
wendet werden, dazu muss er aber tech-
nisch geeignet sein. Das bedeutet, es 
muss sich um skelettreiches Material 
handeln, mehr als 50 % sollten aus Stein 
bestehen. Reines Erdmaterial ist hier 
nicht geeignet. Eine Untersuchung ist 
nicht notwendig, sofern kein Verdacht 
auf Verunreinigung besteht, was zum 
Beispiel in einer Industriebrache nicht 
garantiert werden kann. 

Auffüllungen verboten

Die Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit 
des Wegebaus werden vom Forstamt be-

Gebrochener Recyclingschotter mit Zertifikat Z1.1 kann mit Einschränkungen verwendet 
werden.
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urteilt. Eine Übererschließung durch un-
nötige Wege, um Material unterzubrin-
gen, ist nicht gestattet. Wichtig ist bei 
allen Maßnahmen, dass der Materialein-
satz verhältnismäßig sein muss, die Ent-
sorgung des Materials darf keinesfalls im 
Vordergrund stehen. Zu befestigende 
Wege gehören vorher ausgekoffert und 
der Weg darf nicht mit unmäßigen Damm-
schüttungen erhöht werden. Auch ist ein 
Ausstreichen des Materials ins Gelände 
unbedingt zu vermeiden. Auffüllungen 
von Senken, Rinnen oder gar Flächen mit 
Erdmaterial sind im Wald aus Boden-
schutzgründen generell verboten und 
nicht genehmigungsfähig. Dies ist un-
abhängig von der Güte des Materials, 
auch bester Humus darf dem gewachse-
nen Waldboden nicht überschüttet wer-
den. 

Im Zweifel ist immer Rücksprache mit 
der zuständigen Revierleitung geboten. 
Hier erfahren Waldbesitzende neben der 
Beratung zum Material auch, welche Maß-
nahmen genehmigungspflichtig sind. 
Unbefestigte Rückegassen und Maschi-
nenwege sind z. B. genehmigungsfrei; 
werden aber bestehende Wege zu mehr 
als 50 % ihrer Länge befestigt, wird dies 
als Eingriff in den Naturhaushalt gewer-
tet und erfordert eine Genehmigung und 
gegebenenfalls eine Ausgleichsregelung.

Teure Rückbauverp� ichtungen

Die Wälder sind Erholungsraum für 
zahlreiche Waldbesucher, die mittlerwei-
le fast ausnahmslos Handys zum Foto-
grafieren mit sich führen und so bei den 

Auffüllungen im Wald sind unabhängig vom Material generell verboten. Fotos: Jörg Brucklacher

Behörden regelmäßig nachfragen, ob „die-
ser Müll hier im Wald so verbleiben darf“. 
Heimlich den Schutt in die nassen Lö-
cher zu kippen und dann schnell abzu-
decken kann kaum spurlos und schnell 
genug geschehen, als dass das nicht doch 
aufkommen könnte. 

Die zuständigen Behörden (Untere Na-
turschutzbehörden) setzen diese Rege-
lungen zunehmend strikt durch und er-
lassen bei Zuwiderhandlung schmerz-
hafte und teure Rückbauverpflichtungen, 
denen sich Waldbesitzende keinesfalls 
leichtfertig aussetzen sollten. Schließlich 
wurden die Regelungen nicht ohne Grund 
erlassen. Der Waldboden ist eine über 

viele Jahrtausende gewachsene wertvol-
le Ressource, deren Erhalt besonders den 
Waldbesitzenden selbst am Herzen lie-
gen sollte, damit auch noch Folgegene-
rationen über einen fruchtbaren Waldbo-
den zur Produktion des wertvollen Roh-
stoffes Holz verfügen können. Auch das 
gehört zur Nachhaltigkeit.

Detailliertere Informationen finden Sie 
auf der Homepage der Forstkammer zum 
Thema "Wegebau im Wald", sowie einen 
Flyer zum Download unter: LRASHA.de/
wald

Jörg Brucklacher, Landratsamt 
Schwäbisch Hall – Forstamt
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Ummanteltes Saatgut verspricht ef� ziente 
und kostenarme Aufforstung

Das World Resources Institute bezif-
ferte die weltweit jährlich aufzufors-

tende Fläche 2017 auf 23 Mio. ha, in 
Deutschland auf jährlich 300.000 ha, auf-
grund der Folgen des Klimawandels mit 
steigender Tendenz. Mittel der Wahl, wenn 
eine Naturverjüngung nicht gelingt, ist 

dabei meistens die Pflanzung. Vor dem 
Hintergrund der bundesweit vorhande-
nen Freiflächen nach Schadereignissen 
erreicht diese Verjüngungsmethode je-
doch Grenzen – aufgrund mangelnder 
Verfügbarkeit von Arbeitskapazität, Dienst-
leistung, Forstpflanzen und hoher Perso-
nalkosten. Zudem geht die Pflanzung oft 
mit Wurzelverletzungen und -deformati-
onen einher, welche das Baumwachstum 
und die Bestandesstabilität auch lang-
fristig stören können, wie die Bayerischen 
Landesanstalt für Wald und Forstwirt-
schaft (LWF) in einer Langzeitstudie (2002: 
„Pflanzung – ein Risiko für die Bestands-
stabilität?“) dokumentiert hat. 

Vorteile durch ummanteltes 
Saatgut

Dagegen hat die Bestandesbegrün-
dung mit Saat viele Vorteile gegenüber 
der Pflanzung. Die Firma Instant Seed 
aus Brandenburg hat mit „Easy Seed“ 

eine patentierte Technologie entwickelt, 
Saatgut so zu behandeln, dass eine deut-
lich bessere Keimung, höhere Überlebens-
fähigkeit und damit auch Saatgut-Ein-
sparungen erreicht werden können. Auch 
verspricht die Technologie, das Saatgut 
beispielsweise mit Drohnen effizienter 

und ohne hohe 
Personalkosten 
auszubringen, 
um mehr Flä-
chen mit we-
niger Aufwand 
wiederbewal-
den zu können. 

Dazu setzt 
das Unterneh-
men auf eine 
Ummantelung 
des Saatguts, 
die aus Schluff, 
Lehm, Löss, 
Sand, Spuren-
elementen und 
natürl ichen 
Wasserspei-
chern besteht. 
Damit ist das 
Saatgut bereits 

mit eigenem „Mineralboden“ ausgestat-
tet und Feuchtigkeit wird gespeichert, 
was die Keimung fördert. Anders als beim 
klassischen Agrar-Saatgut-Coating wird 
dabei auf künstliche Polymere, Nanoma-
terialien, Pestizide und Mikroplastik-Kom-
ponenten verzichtet, welche für Forstan-
wendungen nicht in Frage kommen. Zu-
nächst für Gräser, Blumen und Kräuter 
für den Heim- und Gartenbereich einge-
führt, hat Instant Seed vor Jahren den 
Fokus auf Baum-Samen gesetzt. 

Schutz vor Wegschwimmen, 
Verwehung oder Fraß

Durch die Methode soll die Keimling-
setablierung besonders bei Kleinstsamen 
(z. B. Pionier-Baumarten wie Pappel, Bir-
ke und Erle) durch eine ausreichend ge-
wichtige Hülle besser gesichert und ein 
Wegschwimmen des Saatguts bei Regen 
und Verwehen durch Wind wirksam ver-
hindert werden. Gleichzeitig rollt das 
Saatgut von Steinen oder Stubben her-
unter. Ausgeführt werden diese Kleinst-
samen vorzugsweise als Mehr-Samen-
Pellet. Dieses ist so aufgebaut, dass auch 
bei geringer Keimfähigkeit aus einem 
Pellet mindestens immer ein Samen keimt. 
Der Mantel erhöht das Saatgutgewicht 
um den Faktor 30 bis 50, macht es damit 
schwerer als Wasser und einfach hand-
habbar. Die Hülle ist so beschaffen, dass 
die Triebkräfte der Samen bei der Kei-
mung nicht behindert werden.

Größere Samen – von Fichte, Kiefer, 
Douglasie, Buche, Esche bis Eiche – wer-
den dagegen als Ein-Samen-Pellet aus-
geführt. Der Saatgut-Mantel ist so auf-
gebaut, dass er von Tieren (bspw. Vögel, 
Nagetiere, Wildschweine) als Erde emp-
funden wird – Verluste durch Tierfraß sol-
len so minimiert werden. Es können aber 
auch zusätzliche Repellents gegen z. B. 
Wildschweine in die äußere Hülle einge-
baut werden. 

Vergleichende Tests mit Flächen-
Aussaat bei der Bayer. Staatsforst 
/ LWF in 2022

In einem vergleichenden Test durch die 
Bayerische Landesanstalt für Wald und 

Mantel-Aufbau von Mehr-Samen-Pellets für Kleinst-/ Klein-Samen, Aus-
führung mit Birken-Samen vor der Aussaat, nach der Aussaat und in der 
Anwuchsphase  Grafik/Fotos: Instant Seed

Ausführungsbeispiele für Ein-Samen-Pellets (Douglasie und Eiche)
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Forstwirtschaft (LWF) wurde Anfang Mai 
2022 Birken-Saatgut auf Flächen in Ober-
franken ausgebracht – herkömmliches, 
unbehandeltes Saatgut sowie „Easy Seed“-
Saatgut. Nach fünf Monaten, darin eine 
heiße Trockenperiode von zehn Wochen 
mit nur 10 mm Niederschlag, wurde Ende 
September der Aufgang/Bestand durch 
die LWF ausgewertet und ergab einen 
5,4 mal höheren Bestand (39.829 statt 
7.327 Birken) der Pellet-Variante gegen-
über der herkömmlichen Ausbringung 
unbehandelten Saatguts. Die „Easy Seed“-
Pellets waren als Standard bereits mit 
Austrocknungsschutz und Wasserspei-

cher ausgestattet, so dass das Saatgut 
gegen Hitze und Trockenheit gut beste-
hen konnte. 

Reduzierung von Aufwand und 
Kosten

Instant Seed zufolge bringt die „Easy 
Seed“-Technologie besonders bei kleinen 
Samen einen Einspareffekt mit sich – von 
etwa 30 % bei Lärche und Douglasie bis 
zu 80 % bei sehr kleinen Samen, wie z. B. 
Erle oder Birke. Hinzu kommen demnach 
weitere Kostenreduzierungen aufgrund 
einer einfacheren Handhabung bei der 

Pellets (grau) auf dem Waldboden nach Aussaat Anfang Mai 2022 (oberes Bild) und Ansicht der wachsenden Birken aus der Pellet-Aussaat 
Ende Sept. 2022  Fotos: O. Ruppert, LWF

Ausbringung und eines verringerten Vor- 
und Nachbereitungsaufwands. 

Insgesamt liegen die Kosten für das 
komplexe Naturmaterialien-Coating dem 
Anbieter zufolge unter dem Wert des ein-
gesparten Saatguts, so dass sich ein Net-
to-Nutzen für den Anwender bereits da-
raus ergebe; Kostenreduzierungen durch 
einen verringerten Aufwand für Ausbrin-
gung und Vorarbeiten kämen noch hin-
zu.

Instant Seed bietet Waldbesitzern auch 
an, selbst eigengesammeltes Saatgut 
auch in Kleinmengen veredeln zu lassen.

www.instant-seed.de

Aufforsten, Aufforsten, Aufforsten: 
Ein Kraftakt, der gefördert wird!
Die enormen Auswirkungen des Kli-

mawandels zeigen sich auch in der 
gestiegenen Nachfrage nach forstlicher 
Förderung. Das Land Baden-Württem-
berg und der Bund haben aus diesem 
Grund die Förderung für nachhaltige 
Waldwirtschaft massiv aufgestockt. 2022 
wurden Waldbesitzende mit einer Sum-
me von knapp 28 Mio. Euro im Rahmen 
der Verwaltungsvorschrift Nachhaltige 
Waldwirtschaft (VwV NWW) unterstützt, 
was nach 2020 (30,6 Mio. Euro) die zweit-
höchste Fördersumme seit Beginn der 
forstlichen Förderung darstellt. Der ra-
sante Fördermittel- und somit Antrags-
anstieg brachte manch Forstbehörde an 
die Kapazitäts- und Waldbesitzende an 
die Geduldsgrenze, angesichts langer 
Förderantragsbearbeitungszeiten.

Einen großen Anteil an der Förderung 
hat der so genannte „Teil F“ der Verwal-
tungsvorschrift, also das „Förderprogramm 
zur Beseitigung der Folgen von Extrem-
wetterereignissen im Wald“. Dieser wur-
de speziell für die Bewältigung der Tro-

Förderung der Beseitigung der Folgen von Extremwetterereignissen im Wald (VwV NWW Teil F)

§ Aufarbeitung von Schadholz
§ Transport und Lagerung von Schadholz in Nass- und Trockenlager 
§ Entrindung von Schadholz 
§ Hacken von Schadholz
§ Lagerung von Schadholz in Nasslagern
§ Suche und Dokumentation von Borkenkäfer-Befallsherden 
§ Befristete Einstellung von Personal zur Schulung und Koordination des Monitorings 
§ Waldschutzmaßnahmen entlang von Siedlungen sowie an Straßen, Wander-, Rad-

und Schienenwegen
§ Wiederbewaldung nach Extremwetterereignissen 

Naturverjüngung 
Wiederbewaldung durch Pflanzung 
Kultursicherung 
Wuchshüllen 
Bewässerung von Kulturen 

§ Holzlagerplätze 

Übersicht der Maßnahmen, die 2023 nach Teil F gefördert werden.

ckenjahre 2018 und 2019 ins Leben ge-
rufen und es ist daher noch offen, ob er 
über das Jahr 2023 hinaus fortgeführt 
wird. Eine Entscheidung des Bundes (För-
dermittelgeber) hierzu steht noch aus. 

Sollten die Fördertatbestände der Aufar-
beitungshilfe ab 2024 wegfallen ist es 
dennoch wahrscheinlich, dass zumin-
dest der Fördertatbestand Wiederbewal-
dung weiter angeboten werden kann.
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A) Wiederbewaldung nach 
Extremwetterereignissen 2023

Die Arbeit im und mit dem Wald ist be-
reits jetzt stark vom Klimawandel und 
seinen Auswirkungen geprägt. Wie es 
sich in den nächsten Jahren weiter ent-
wickeln wird, lässt sich nur schwer ab-
schätzen. Welche Baumart auf einer be-
stimmten Fläche die richtige ist, wird 
sich erst im Nachhinein feststellen las-
sen. Auch der klimastabilste Baum ist 
anfällig für (eingeschleppte) Schädlinge. 
Die Lösung: Vielfalt! Laubbäume verrin-
gern die Verbreitung von Borkenkäfern 
zwischen Nadelbäumen. Bäume mit ver-
schiedenen Wurzelsystemen können Nähr-
stoffe und Wasser aus verschiedenen Bo-
denschichten nutzen, und unterschied-
lich dichte und lichte Strukturen im Wald 
schaffen frühzeitig natürliche Verjüngung 
und einen höheren Artenreichtum. Dies 
macht den Wald stabiler gegen Stürme 
und Schädlinge.

Mit dem Förderpaket „Wiederbewal-
dung nach Extremwetterereignissen“ 
sollen Waldbesitzende bei der Anlage 
genau solcher stabiler, standortgerech-
ter und klimaangepasster Wälder um-
fassend unterstützt werden. Neben ver-
schiedenen Naturverjüngungsmaß-
nahmen werden Pflanzmaßnahmen, 
Maßnahmen der Kultursicherung und 
der Einsatz von Wuchshüllen bezu-
schusst.

Achtung: Mikroplastik in der Umwelt 
ist ein zunehmendes Problem. Die För-
derung von Wuchshüllen aus Plastik wird 
deshalb 2024 eingestellt (Entscheidend 
ist der Posteingang des Förderantrags 
vor dem 01.01.2024). Wuchshüllen an 
sich werden aber weiterhin gefördert, 
solange sie folgende Anforderungen er-
füllen:

•  geschlossener Korpus, der die Pflanze 
umgibt, 

•  günstiges Innenklima, das den An-
wuchserfolg der Pflanze und die Wachs-
tumsbedingungen verbessert, 

•  notwendige Stabilität und Veranke-
rungsmöglichkeit während des Wachs-
tums bis zu einer Pflanzenhöhe von 
1,20 m 

•  ausreichender Schutz vor der Konkur-
renzvegetation 

•  auch bei ausgeprägter Konkurrenzve-
getation ausreichend sichtbar (Kultur-
sicherung).

Förderung von 
Bewässerungsmaßnahmen

Insbesondere in Jahren mit langan-
haltenden Trockenphasen fehlt es den 
jungen Pflanzen häufig an Wasser, wel-
ches gerade in der frühen Wachstum-
sphase dringend benötigt wird. Je nach 
Witterung und Standort sollte daher 
bewässert werden. Eine Bewässerung 
von Pflanzflächen ist im aktuellen Pflanz-
jahr sowie im ersten und zweiten Jahr 
nach der Pflanzung förderfähig, jedoch 
nur für Kulturflächen, deren Begründung 
ebenfalls gefördert wurde. Eine Bewäs-

serungsförderung ist maximal dreimal 
jährlich im Zeitraum von März bis 
September möglich; zwischen geförder-
ten Bewässerungsdurchgängen muss 
ein Abstand von mindestens 14 Tagen 
liegen. Jeder Bewässerungsdurchgang 
muss vor Durchführung zwingend form-
los (z.B. per Telefon/ Email) bei der 
zuständigen unteren Forstbehörde an-
gezeigt werden, damit die tatsächliche 
Bewässerungsnotwendigkeit beurteilt 
und im besten Falle auch bestätigt wer-
den kann (Forstfachliche Stellungnah-
me, die dem Antrag beigelegt werden 
muss). 

Merkblatt (Übersicht)

für Wiederbewaldungsmaßnahmen im Zusammenhang mit Extremwetterereignissen (Teil F VwV NWW/ Nr. 9.10) Stand: 07.02.2022

Fördermaßnahmen Kostenpauschalen/ Fördersätze Hinweise/ Einschränkungen

Naturverjüngung 720 €/ ha bei Betrieben unter 20 ha
640 €/ ha bei Betrieben ab 20 ha

Durchführung von Mischwuchsregulierungen sowie Aufwendun-
gen für die Entfernung der Konkurrenzflora (maximal je zweimalig 
innerhalb von fünf Jahren; bis zu einer Oberhöhe von 8 Metern;
nach Abschluss der Maßnahme müssen die Baumartenanteile 
analog bei Pflanzung erfüllt sein.

Schematische Standraumregulierung in Nadelbaum-Bürsten-
wüchsen (einmalig)

Pflanzung 1,60 €/ Pflanze bei Betrieben unter 20 ha
1,40 €/ Pflanze bei Betrieben ab 20 ha
1,00 €/ Wildling
0,10 €/ Pflanze für zertifiziertes Pflanzmaterial

bei Saat/ Großpflanzen**:
90 % der Nettokosten bei Betrieben unter 20 ha
80 % der Nettokosten bei Betrieben ab 20 ha

Gefördert werden max. 5.000 Pflanzen/ ha bei einem
Mindestlaubholzanteil von 40% der Fläche (Ausnahme beim Tan-
nen-Mischwald (hier mind. 30% Lbh und mind. 30% Tanne) und 
beim Tannen-Vorbau (hier kein Lbh-Anteil erforderlich).

Ab 0,3 ha mindestens 2 Baumarten mit jeweils mind. 10%,
ab 1,0 ha mindestens 3 Baumarten mit jeweils mind. 10%/ 
max. 75% Flächenanteil

Max. 50% der Verjüngungsfläche dürfen mit nichtheimischen 
Baumarten bepflanzt werden (z.B. Douglasie, Roteiche)

Keine Förderung gibt es für den Anbau von Küstentanne, 
Weymouths-Kiefer, spätblühender Traubenkirsche, Robinie, Es-
sigbaum, Blauglockenbaum, Götterbaum und Rotesche

Es sind nur solche Mischungsformen erlaubt, bei denen die Bei-
mischung auf Dauer gesichert ist.

Die zusammenhängende Mindestfläche beträgt 0,1 ha

Verwendung von standortsgeeignetem und herkunftsgesichertem 
Vermehrungsgut (Herkunftsempfehlungen zu finden auf dem Förderwegweiser 
des MLR https://foerderung.landwirtschaft-bw.de/forst )

Bei Förderung von zertifiziertem Pflanzmaterial muss zwingend 
mit dem Verwendungsnachweis bei zertifizierten Pflanzenmengen 
von mehr als 100 Stück/ Baumart ein Nachweis über zertifiziertes 
Pflanzmaterial (z.B. ZüF-Zertifikat) und bei Verwendung von Wild-
lingen ein Nachweis zur Wildlingsgewinnung (siehe Förderweg-
weiser) vorgelegt werden.

Nachbesserung geförderter Verjüngungsflächen: 
förderfähig einmal innerhalb Zweckbindungszeitraum bei Ausfäl-
len von mehr als 30% der Fläche oder 1 Hektar zusammenhän-
gende Fläche und wenn der Waldbesitzende den Ausfall nicht zu 
vertreten hat (z.B. bei Ausfällen aufgrund Trockenheit, nicht je-
doch bei Wildschäden). 
Steht die Nachbesserung in Zusammenhang mit einem Extrem-
wetterereignis, können diese auch für ursprünglich nach Teil A 
oder Teil B geförderte Verjüngungsmaßnahmen gefördert wer-
den.

Kultursicherung
(Entfernung von Konkurrenz-
flora)

720 €/ ha bei Betrieben unter 20 ha
640 €/ ha bei Betrieben ab 20 ha

Gefördert wird die zweimalige Durchführung einer mechanischen 
Kultursicherung bei Pflanzungen, die den Anforderungen an eine 
geförderte Wiederbewaldung entsprechen (innerhalb der ersten 
fünf Jahre nach der Pflanzung).

Wuchshüllen 1,70 €/ Wuchshülle bei Betrieben unter 20 ha
1,50 €/ Wuchshülle bei Betrieben ab 20 ha

Wuchshüllen, die Kunststoffe enthalten, stellen 
Abfall im Sinne des Kreislaufwirtschaftsgesetzes 
dar und sind daher nach ihrer Nutzung aus dem 
Wald zu entfernen!

Wuchshüllen nur für Trauben- und Stieleichen. 
Für die klimaangepassten Baumarten Spitzahorn, Kirsche, Els-
beere, Speierling, Wildobstarten, Flaumeiche, Zerreiche, ungari-
sche Eiche, Platane, Winter- und Sommerlinde sowie Baumhasel 
wird eine maximale Anzahl an Wuchshüllen von 400 Stück/ ha 
gefördert. Insgesamt können maximal 4.400 Wuchshüllen/ha be-
zuschusst werden.
Für Pflanzmaßnahmen mit Durchführung ab dem 01.01.2024 
wird eine Förderung plastikhaltiger Wuchshüllen nicht mehr 
möglich sein.

Bewässerung von Kultu-
ren im Pflanzjahr sowie im 
ersten und zweiten Jahr 
nach der Pflanzung
[Förderung auch für geförderte 
Kulturen der Teile A und B der 
VwV NWW möglich]

2.000 €/ ha je Durchgang

Die Bewässerung einer geförderten und gepflanz-
ten Kultur wird höchstens dreimal jährlich im Zeit-
raum von März bis September gefördert. Zwi-
schen geförderten Bewässerungsdurchgängen
muss ein Abstand von mindestens 14 Tagen lie-
gen.

Zum Nachweis der Maßnahme ist ein Fotonach-
weis erforderlich!

Details zur Durchführung von Bewässerungsmaßnahmen richten 
sich nach dem Merkblatt zur Förderung der Bewässerung von 
Kulturen in der jeweils gültigen Fassung. Das Merkblatt ist im För-
derwegweiser abgespeichert.
Die Maßnahme ist der unteren Forstbehörde vor Beginn je-
des Bewässerungsdurchgangs zwingend formlos anzuzei-
gen! Die Förderfähigkeit wird durch die zuständige untere Forst-
behörde anhand der spezifischen standörtlichen Situation unter 
Einbeziehung von Informationen zum Bodenfeuchtezustand mit-
geteilt.
Die Beantragung und Bewilligung ist immer nur für das
aktuelle Antragsjahr möglich.

Die wichtigsten Fördervoraussetzungen sowie Förderpauschalen und Fördersätze zu den 
einzelnen Maßnahmen im Bereich Wiederbewaldung nach Extremwetterereignissen

Merkblatt Übersicht
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Forstpflanzenlieferung mit Herkünften
Pflanzungen und Aufforstungen
Kultur- und Jungbestandspflege
Bau von Wildschutzzäunen
Rent a Förster

Grün Team GmbH
Eberhardzell /Hummertsried
Fon: 07358/96199-0 · Fax: -19
info@gruenteam.net · gruenteam.net

Andreas Krill
Dipl. Forst.Ing. (FH)

Michael Bleichner
Dipl. Forst.Ing. (FH)

Vor Beginn der Fördermaßnahme 
Kontakt mit UFB aufnehmen

Ganz wichtig: Waldbesitzenden wird 
dringend empfohlen rechtzeitig vor Be-
ginn der Fördermaßnahmen Kontakt mit 
ihrer Försterin bzw. ihrem Förster oder 
dem zuständigen Forstamt (untere Forst-
behörde beim Landratsamt) aufzuneh-
men. Diese können hinsichtlich Förder-
möglichkeiten, Förderfähigkeit und -not-
wendigkeit, Zuwendungsvoraussetzun-
gen sowie Durchführungshinweisen de-
tailliert und kompetent beraten und bei 
der Antragstellung unterstützen. 

Förderanträge sind grundsätzlich bei 
der zuständigen unteren Forstbehörde ein-
zureichen. Nach Eingang und Prüfung des 
Antrags erhalten die Antragstellenden ei-
nen Zuwendungsbescheid oder vorab eine 
Genehmigung für einen vorzeitigen Maß-
nahmenbeginn. Erst dann darf mit der 
Fördermaßnahme begonnen werden!

B) Aufarbeitungshilfen für die 
Waldbesitzenden 2023

Sonderförderverfahren: bei den Maß-
nahmen Aufarbeitung, Transport, Entrin-
dung, Hacken, Lagerung, Borkenkäfermo-
nitoring, Waldschutzmaßnahmen entlang 
von Siedlungen, Straßen und Bewässerung 
kann – auch im Jahr 2023 – schon vor ei-
ner Antragstellung mit der Durchführung 
begonnen und gleichzeitig mit der Einrei-
chung des Förderantrags der Verwendungs-
nachweis (Vollzugsmeldung und Zahlan-
trag) mit vorgelegt werden, sofern die Maß-
nahmen komplett abgeschlossen sind. 

Diese Maßnahmen müssen vor Beginn 
der unteren Forstbehörde formlos ange-
zeigt werden, damit sie gegebenenfalls 

zeitnah überprüft werden können! Wird 
dies missachtet, kann dies zu einer Ab-
lehnung der beantragten Zuwendung füh-
ren. Die formlose Anzeige zum geplanten 
Maßnahmenbeginn kann z.B. über Tele-
fon, Email oder einer persönlichen Kon-
taktaufnahme beim Forstamt oder den 
zuständigen Forstbediensteten erfolgen. 

Neue Regelung in 2023: Bei der Maß-
nahme Aufarbeitung von Schadholz ist 
zu beachten, dass im Förderjahr 2023 jeg-
liches Frischholz, das im Zuge der Auf-
arbeitung anfällt (z.B. durch Rändelung), 
explizit von der Förderung ausgeschlos-
sen ist.

Wichtiger Hinweis: Zuwendungen 
für forstliche Pflanzmaßnahmen werden 
gemeinsam durch das Land und den Bund 
finanziert. Aufgrund sich abzeichnender 
Änderungen in den Förder-Rahmenbe-
dingungen des Bundes zum Jahr 2024 
können Förderzusagen derzeit nur für 
Maßnahmen ausgesprochen werden, de-
ren Auszahlung bis zum Jahresende 2023 
gewährleistet werden kann. Hierzu müs-
sen alle erforderlichen Unterlagen über 

Förderbereich Auszahlungssumme 2022

VwV NWW gesamt 27,62 Mio. Euro

Davon Teil F 23,15 Mio. Euro

Privatwaldbetreuungsförderung 2,75 Mio. Euro

Holzvermarktungsgemeinschaften 0,13 Mio. Euro

Umweltzulage Wald 0,38 Mio. Euro

Förderung gesamt 30,88 Mio. Euro

Mehrbelastungsausgleich (Kommunalwald) 9,38 Mio. Euro

Gesamtauszahlungssumme 40,26 Mio. Euro

Teil F hatte 2022 einen erheblichen Anteil an der Förderung.  Quelle: MLR

den Maßnahmenvollzug zwingend bis 
spätestens Anfang Oktober 2023 bei der 
zuständigen UFB eingegangen sein; es 
ist derzeit nicht sichergestellt, dass auch 
später eingehende Unterlagen berück-
sichtigt werden können.

Jonas Zellweger und Marco Wieber, 
Regierungspräsidium Freiburg

Weiterführende Informationen
speziell zu den Förderungen infolge 
Extremwettereignissen, aber auch an-
deren forstlichen Förderprogrammen 
sowie Antragsformulare, Ausfüllhil-
fen, Merkblätter und Übersichten fin-
den Sie im Online-Förderwegweiser 
des Landes Baden-Württemberg un-
ter der Rubrik „Forstwirtschaftliche 
Fördermaßnahmen“ unter: www.foer-
derwegweiser.landwirtschaft-bw.de

Online-
Förderwegweiser
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72459 Albstadt-Burgfelden
Tel. 0 74 35 / 92 99 77 - 0 • Fax 0 74 35 / 91 00 61 

WWW.FORSTBAUMSCHULE-STINGEL.DE

Frank Stingel Forst- und Handels GmbH

FORSTPFLANZEN & FORSTDIENSTLEISTUNGEN

Über Generationen
erfolgreich für die
Forstwirtschaft

Riesestraße 8 · 72459 Albstadt
Tel. (0 74 35) 2 81 ·  Fax 80 74
info@Jakob-Schlegel.de
www.Jakob-Schlegel.de

- zertifizierte Aussaaten 

- sorgfältige Sortierung 

- bodenfrischer Transport 

- schnelle Auslieferung 

Bahnhofstr. 3 

77736 Zell a.H. 

Tel 07835-210  

www. 

forstbaumschule-burger.de

Erzeugergemeinschaft für Qualitätsforstpflanzen  „Süddeutschland“ e.V. 
Weitere Informationen über die Geschäftsstelle, Gerhard Wezel, Aspachstr. 8a, 89290 Buch-Gannertshofen,  Tel: 0 73 43 /       92 93 51, Fax: 07343/929352, E-Mail: EZG-Forstpflanzen@t-online.de, www.EZG-Forstpflanzen.de

Forstdienstleistungen

Gracklauer
Forstbaumschulen

Gunzenhausen KG

Forstdienstleistungen

Schützenstr. 33
86690 Mertingen-Druisheim

Telefon 0 90 78 - 9 12 52-0
Fax 0 90 78 - 9 12 52-29

www.sailer-baumschulen.de
info@sailer-baumschulen.de

Zweigbetriebe:
Graf-Sprety-Str. 29

85258 Weichs-Fränking
Grub 1

93128 Regenstauf-Grub

Baumschule

Forstarbeiten

Saatgut

Zubehör

-zertifiziert
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• Anerkannte Herkünfte

• Beste Qualität

• Süddeutsche Anzucht

• ZüF-Pflanzen

88499 Riedlingen
 Tel. (07371) 9318-0 

Fax (07371) 9318-10 

84094 Elsendorf 
Tel. (08753) 1516 

Fax (08753) 776

info@karl-schlegel.de 
www.karl-schlegel.de

Die 
richtigen Pflanzen 

für Ihren Wald

Erzeugergemeinschaft für Qualitätsforstpflanzen  „Süddeutschland“ e.V. 
Weitere Informationen über die Geschäftsstelle, Gerhard Wezel, Aspachstr. 8a, 89290 Buch-Gannertshofen,  Tel: 0 73 43 /       92 93 51, Fax: 07343/929352, E-Mail: EZG-Forstpflanzen@t-online.de, www.EZG-Forstpflanzen.de

Aufzucht von Forst- und Heckenpflanzen • Brennholz • Weihnachtsbäume

Rickertsweiler 6 • 88699 Frickingen

e-Mail:
baumschule.a.koenig@t-online.de

Aufzucht von Forst- und Heckenpflanzen • Brennholz • Weihnachtsbäume 
• Sämtliche Forstdienstleistungen

Erzeugergemeinschaft 
für Qualitätsforstpflanzen  
„Süddeutschland“ e.V. 
Weitere Infos über die Geschäftsstelle, 
Gerhard Wezel, Aspachstr. 8a, 
89290 Buch-Gannertshofen, 
Tel: 0 73 43 / 92 93 51, 
Fax: 0 73 43 / 92 93 52, 
E-Mail: EZG-Forstpflanzen@t-online.de, 
www.EZG-Forstpflanzen.de
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Die Arbeitsgemeinschaft der Deut-
schen Waldbesitzerverbände (AGDW) 

ruft Waldbesitzerinnen und Waldbesit-
zer, die in der landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschaft unfallversichert sind, 
dazu auf, bei der Sozialwahl in diesem 
Frühjahr die Liste 2 „Waldbesitzerver-
bände“ zu wählen. Dafür müssen diese 
zunächst den Fragebogen zur Feststel-
lung der Wahlberechtigung ausfüllen, 
den die SVLFG demnächst verschickt. 
Die Waldbesitzerverbände wollen sich in 
der nächsten Legislaturperiode für mehr 
Beitragsgerechtigkeit einsetzen. 

Wahlprogramm der 
Waldbesitzerverbände

Die AGDW wird bei dieser Sozialwahl 
mit der Liste 2, bestehend aus fünf Kan-
didatinnen und 13 Kandidaten, antreten, 
um sich auch in der kommenden Wahl-
periode in der Sozialversicherung für 
Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau 
(SVLFG) für die forstwirtschaftlichen In-
teressen stark zu machen. Ziel ist eine 
Anpassung der Beitragsgestaltung, um 
insbesondere den Kleinprivatwald zu ent-
lasten. Der Wald bringt in der Landwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschaft ei-
nen überdurchschnittlich hohen Anteil 
im Grundbeitrag auf, um die Verwal-
tungskosten sowie 70 % der Präventions-
maßnahmen zu finanzieren. Dabei ver-
ursacht der Wald kaum Verwaltungskos-
ten, denn es liegt in der Natur der Sache, 
dass sich im Wald von Jahr zu Jahr im 
Produktionsverfahren sehr wenig bis gar 
nichts ändert. Das ist in der Landwirt-
schaft ganz anders. Hier unterscheidet 
die SVLFG zwischen 40 bis 50 Produk-
tionsverfahren, während der Wald ledig-
lich zwei Produktionsverfahren kennt: 
Den „normalen Wirtschaftswald“ und 
vertraglich aus der Produktion genom-
mene Flächen.

Mehr Beitragsgerechtigkeit

Über 80 % der bei der SVLFG versi-
cherten Waldbesitzenden haben weni-

Sozialwahl 2023 – Liste 2 
„Waldbesitzerverbände“ für mehr Beitrags-
gerechtigkeit und bessere Prävention

ger als 5 ha. Viele davon bewirtschaf-
ten ihren Wald nicht selbst, weil sie bei-
spielsweise bei einer Forstbetriebsge-
meinschaft (FBG) Mitglied sind. Dass in 
diesen Fällen sowohl der Waldbesitzen-
de als auch die FBG Beiträge an die Be-
rufsgenossenschaft zahlen müssen, ver-
stehen die wenigsten. Als besonders un-
gerecht werten die Waldbesitzerverbän-
de, dass Kleinprivatwaldbesitzende nicht 
in den Genuss des Bundeszuschusses 
kommen. Denn diesen erhalten lediglich 
fortwirtschaftliche Unternehmen mit 
mehr als 8 ha und einem Risikobeitrag, 
der 305 Euro übersteigt. Ein Betrieb von 
8 ha Größe hat so im Umlagejahr 2021 
einen Grundbeitrag von 87 Euro und ei-

nen Risikobeitrag von 208 Euro zu schul-
tern. Knapp 300 Euro Jahresbeitrag ist 
eine finanziell viel zu hohe Last ange-
sichts der niedrigeren Holzerlöse, die 
alle paar Jahre von dieser kleinen Wald-
fläche zu erwarten sind. 

Um mehr Beitragsgerechtigkeit zu 
erreichen, ist für die Waldbesitzer-
verbände eine Absenkung des Min-
destgrundbeitrages und ein Rabatt 
für FBG-Mitglieder ebenso denkbar wie 
ein komplett neuer Ansatz in der Bei-
tragsgestaltung, der auch die Schwä-
chen des Risikobeitrags ausgleichen 
muss. Und auch in der Unfallverhütung 
will sich die AGDW stark machen. Um 
Waldarbeit noch sicherer zu machen, soll 
in Zukunft mehr Geld in die Prävention 
fließen.

Ein besonderes Problem haben die 
Waldbesitzenden, deren Waldbestände 
von den Kalamitäten der letzten Jahre 
oft komplett vernichtet wurden. Aus die-
sen Flächen sind in den kommenden 
zwei bis drei Jahrzehnten keine Holzer-
löse zu erwirtschaften. Nicht nur die 
Kosten der Wiederbewaldung und Pfle-
ge stellen die betroffenen Betriebe vor 
schier unlösbare Aufgaben, auch der Be-
rufsgenossenschaftsbeitrag läuft in vol-
ler Höhe weiter und verschärft die Not-
lage nochmals erheblich.

Mobilisierung durch FBGs

Für den Wahlerfolg der Waldbesitzer-
verbände ist eine hohe Wahlbeteiligung 
von entscheidender Bedeutung. Bei der 
Sozialwahl 2017 haben 17.000 Stimmen 
gereicht, um zweitstärkste Kraft zu wer-
den. Das sind nicht viele Stimmen in An-
betracht der Tatsache, dass es in der SV-
LFG 400.000 Versicherte gibt, die aus-
schließlich Forstflächen bewirtschaften, 
und nochmals 400.000 land-/forstwir-
schaftlich gemischte Betriebe. Von die-
sen 800.000 Betrieben mit mehr oder we-
niger Wald werden nicht alle in der Grup-
pe der Selbstständigen ohne fremde Ar-
beitskräfte wählen dürfen, aber dennoch 
eine große Mehrheit. 

Volker Schulte, Spitzenkandidat der Liste 2 
und Sprecher des Initiativkreises Forstwirt-
schaftlicher Zusammenschlüsse bei der 
AGDW: „Forstwirtschaftliche Zusammen-
schlüsse leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Professionalisierung der Waldarbeit. Sie bün-
deln Flächen für die Bewirtschaftung bei-
spielsweise für Harvestereinsätze und tragen 
zur Unfallverhütung bei, indem sie ihre Mit-
glieder in Sicherheitsfragen beraten. Diese 
Leistungen finden bisher keinen Nieder-
schlag in der Beitragsgestaltung. Das wollen 
wir u.a. in der nächsten Legislaturperiode 
durch unser Engagement in der sozialen 
Selbstverwaltung der SVLFG ändern.“
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Weil die Bauernverbände regional mit 
insgesamt sechs Listen antreten, hat es 
2017 nur für drei von 20 Sitzen gereicht. 
Dieses Ergebnis wollen die Waldbesiter-
verbände bei dieser Wahl übertreffen. Bei 
ihrer Wahlkampagne zählt die AGDW auf 
die Unterstützung ihrer Mitgliedsorga-
nisationen der Kandidatinnen und Kan-
didaten und ruft die rund 1.700 Forstwirt-
schaftlichen Zusammenschlüsse sowie 
die ebenso zahlreichen Waldgenossen-
schaften auf, sich für die Mobilisierung 
ihrer Mitglieder zu engagieren. Das Kam-
pagnen-Paket der AGDW, u.a. bestehend 
aus einem Flyer, Musteranschreiben und 
Musterpräsentation, kann über die Wald-
besitzerverbände in den Bundesländern, 
alternativ bei der Geschäftsstelle der 
AGDW, per Email angefordert werden.

Ablauf der Wahl

An der Sozialwahl der SVLFG kann 
teilnehmen, wer am 1. Januar 2023 zu 
der Gruppe der Selbstständigen ohne 
fremde Arbeitskräfte (SofA) gehört und 
das 16. Lebensjahr vollendet hat. Wald-
besitzerinnen und Waldbesitzer gehören 
zur Gruppe der SofA, wenn sie in ihren 

Forstunternehmen keine Angestellten 
außer Familienangehörige beschäftigen. 
Auch Ehegattinnen und Ehegatten sind, 
wenn sie im Unternehmen mithelfen, 
wahlberechtigt. „Forstunternehmen“ im 
Sinne der SVLFG sind im Übrigen alle, 
die 0,25 ha Wald oder mehr ihr Eigen nen-
nen.

Zur Feststellung der Wahlberechtigung 
sendet die SVLFG demnächst ihren Ver-
sicherten einen Fragebogen zu. Wichtig: 
Ohne eigenhändige Unterschrift und An-
gaben zum Geburtsdatum gibt es keine 
Wahlunterlagen! Besteht eine Zuordnung 
zur Gruppe der SofA, erhalten die Versi-
cherten die Wahlunterlagen (Wahlaus-
weis und Stimmzettel). Diese müssen bis 
zum 31. Mai bei der SVLFG – in die vor-
gesehenen Briefumschläge eingetütet – 
eingegangen sein. 

Hintergrund 
der SVLFG

Waldbesitzende 
in Deutschland 
müssen in der 
landwirtschaftli-
chen Berufsgenos-
senschaft unfall-
versichert sein. Da-
bei ist es unerheb-
lich, ob sie ihren 
Wald selbst be-
wirtschaften oder 
jemanden beauf-
tragen. Sie zahlen 
jährlich einen Bei-
trag, der die Kos-
ten Verunfallter 
nach dem Solidar-
prinzip abdeckt. 

Träger der Un-
fallversicherung ist 
die Sozialversiche-
rung für Landwirt-
schaft, Forsten und 
Gartenbau (SV-
LFG). Wie jede So-
zialversicherung 
hat auch die SV-
LFG eine Selbst-
verwaltung. Sie be-
stimmt über zent-
rale Belange der 
Sozialversiche-
rung. Dazu gehö-
ren Beitragsgestal-
tung oder auch 

Manfred Mauser, Vertreter des Vorstands der 
Forstkammer BW und Vorsitzender der FBG 
Frankenhardt, kandidiert als Mitglied der Ver-
treterversammlung, Platz 3. „Wir forstwirt-
schaftlichen Selbstverwalter sind Ihr Sprach-
rohr bei Schwierigkeiten mit Ihrer 
Versicherung. Ich setze mit meiner erneuten 
Kandidatur auf die Fortsetzung des letzten 
Wahlerfolges, um mich weiter für Ihre Belan-
ge einsetzen zu können.“

Aktuelles zum Thema 
und Informationen zu den 

Kandidatinnen und 
Kandidaten der Liste 2 

„Waldbesitzerverbände“: 

Förderung von Prävention zur Unfallver-
meidung.

Die SVLFG-Versicherten wählen bei 
der Sozialwahl die Vertreterversamm-
lung, die wiederum den Vorstand und die 
Mitglieder der verschiedenen Ausschüs-
se bestimmt. Anders als in der Gruppe 
der SofA finden in der Gruppe der Arbeit-
nehmer und der Arbeitgeber Friedens-
wahlen statt (d. h. es gibt nicht mehr Kan-
didaten als Sitze). Dort wird es also nicht 
zu einer „echten“ Wahl kommen.

Caroline Dangel-Vornbäumen, AGDW

Waldsamendarren und ForstbaumschulenWaldsamendarren und Forstbaumschulen

übebeb
r 200000 Jahrerer

Forstpfl anzen und SträucherForstpfl anzen und SträucherForstpfl
Zaunbau und Pfl egeZaunbau und Pfl egeZaunbau und Pfl

Aufforstungen
Einzelschutz

G. J. Steingaesser & Comp. 
Forstservice GmbH

Fabrikstr. 15 • 63897 Miltenberg / Main
Tel. 0 93 71 / 506-0 • Fax -506-150

E-Mail: info@steingaesser.de

Zweigbetrieb:
Hahnbrunnerhof • 67659 Kaiserslautern

Tel. 06 31 / 709 74 • Fax - 768 86
E-Mail: steingaesser.kais@googlemail.com
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Rege Beteiligung beim Online-Seminar „Auf-
gaben der FBG beim Bundesförderprogramm“

Alles hat einmal ein Ende, 
nur die Wurst hat zwei …

Welche Rolle spielen FBGs bei der 
neuen Bundesförderung „klimaan-

gepasstes Waldmanagement“? Um die-
se Frage zu beantworten veranstaltete 
die Forstkammer gemeinsam mit PEFC 
Deutschland am 17. Januar ein Online-
seminar mit über 50 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern.

Forstkammer-Geschäftsführer Jerg Hilt 
gab zunächst eine Einführung in das 
Thema, indem er nochmals in groben Zü-
gen auf die elf bzw. zwölf einzuhalten-
den Kriterien einging und von der bishe-
rigen laut AGDW „sehr positiven“ Reso-
nanz berichtete (siehe Artikel „Erste Re-
sonanz auf Waldförderprogramm laut 
AGDW ,sehr positiv‘“ in dieser Ausga-
be). Weil die Waldbesitzenden selbst für 
die Beantragung und die Einhaltung der 
Kriterien verantwortlich sind, ist für die 

Dieser überaus wahre Satz wird nun 
auch für mich Realität: Ich verab-

schiede mich am 1. April – kein April-
scherz – aus dem aktiven Berufsleben 
und springe kopfüber in ein neues, span-
nendes Leben nach mehr als 4 Jahrzehn-
ten Forstkammer. Was ich mit meiner 
neu gewonnenen Freiheit/Freizeit anfan-
gen werde? Also ganz sicher werde ich 
nicht mit dem Wohnmobil auf Reisen ge-
hen oder eine Kreuzfahrt/wahlweise Welt-
reise machen, was anscheinend der 
Wunschtraum jedes Rentners/jeder Rent-
nerin ist, will man den Medien und vie-
len Zeitgenossen glauben. Ich bin viel-
mehr der Ansicht, dass sich meine Ge-
neration so allmählich der Verantwor-
tung gegenüber Klima und Gesellschaft 
stellen sollte, die viele in ihrer Jugend 
bei Demos und nächtelangen Diskussi-
onen über eine bessere, nachhaltigere, 
friedlichere Welt vertreten haben. Leider 
scheinen viele meiner Altersgenossen 
mittlerweile nach dem Motto zu handeln 

FBGs keine zentrale Rolle bei dem Ver-
fahren vorgesehen. Diese können aber 
Beratungsleistungen anbieten oder – eine 
entsprechend professionelle Organisati-
on und Ressourcen vorausgesetzt – auch 
als Bevollmächtigte des Waldbesitzers 
auftreten. 

PEFC-Fördermodul

Die wichtigste Rolle kommt der FBG 
hier beim Thema Zertifizierung zu. Dar-
auf ging Dirk Teegelbekkers, Geschäfts-
führer des PEFC Deutschland, in seinem 
Vortrag ein. Voraussetzung zum Erhalt 
der Bundesförderung ist nämlich, dass 
sich der Waldbesitzer die Einhaltung der 
Kriterien zertifizieren lässt. Dazu bietet 
PEFC ein so genanntes „Fördermodul“ 
als Ergänzung zur herkömmlichen Zer-

„Was interessiert mich mein Geschwätz 
von gestern.“ ohne jedoch das Zitat zu 
vervollständigen „Es kann mich doch 
niemand daran hindern, jeden Tag klü-
ger zu werden.“ (Konrad Adenauer). Rund 
um den Erdball zu jetten sollte eigent-
lich nicht wichtiger sein, als Rücksicht 
auf nachfolgende Generationen und Mut-
ter Natur zu nehmen. 

Aber zurück zu mir, so viel sei verra-
ten, Langeweile kommt in meiner großen 
Familie bestimmt nicht auf. Und wer 
weiß, da gibt es ja noch so etwas wie die 
Universität des 3. Lebensalters, dazu pas-
send meine Liebe zur Literatur und mein 
Interesse an Psychologie. Und damit nicht 
nur der Geist auf Trab gehalten wird, 
kommen noch sportliche Aktivitäten im 
Wasser dazu. Trotzdem werde ich ab und 
an sicher einen nostalgisch gefärbten 
Blick zurück auf meine Zeit bei der Forst-
kammer werfen und mich darüber freu-
en, beruflich Kontakt zu so vielen netten 
Menschen gehabt zu haben. 

tifizierung an. Das Fördermodul bildet 
die Kriterien des Bundesprogramms 1:1 
ab. Der FBG kommt eine wichtige Bün-
delungsfunktion im Zuge der Sammel-
zertifizierung zu. Die Beantragung des 
Zusatzzertifikats wird ab Februar voll-
ständig digital erfolgen. Die Waldbesit-
zerinnen und Waldbesitzer sowie die 
FBGs werden hierzu in den nächsten Wo-
chen von PEFC direkt angeschrieben. 
Wichtig ist –  das betonte Teegelbekkers 
– dass Waldbesitzende vor der Teilnah-
me an dieser Zertifizierung die Beantra-
gung der Förderung bei der FNR abge-
schlossen und die Bewilligung erhalten 
haben müssen.

PEFC hat genaue Informationen zum 
zusätzlichen Fördermodul auf seiner Home-
page www.pefc.de zusammengestellt.

Forstkammer/PEFC

Mit einem Zitat habe ich diesen Text 
begonnen und mit einer Liedzeile been-
de ich ihn 

„Sag beim Abschied leise Servus
Und gibt's auch kein Wiedersehen
Einmal war es doch schön“

„Glück auf“ Ihnen allen
Ihre Petra Wendt 
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Anita Nemeth-Hesemann übernimmt die Team assistenz 
bei der Forstkammer Baden-Württemberg 

ter Beratung als Assistentin der Ge-
schäftsführung nahezu die gleichen Auf-
gaben erledigt.

Nachdem sie ihr Pädagogikstudium 
mit dem Schwerpunkt Nachhaltigkeits-
kommunikation in München und Lüne-
burg erfolgreich absolvierte engagierte 
sie sich in Hamburg – unter anderem im 
Zukunftsrat Hamburg, als selbstständi-
ge Reiseveranstalterin und als Veranstal-
tungsmanagerin bei der GLS Bank Ham-
burg – in diversen Nachhaltigkeitspro-
jekten.

Text/Foto: Anita Nemeth-Hesemann

Tagesordnung zur

Mitgliederversammlung der
Forstkammer Baden-Württemberg e. V.

Donnerstag, 27. Apri 2023

Congress-Centrum Stadtgarten, 
Leutze-Saal | Rektor-Klaus-Straße 9, 73525 Schwäbisch Gmünd

Einlass | ab 9 Uhr

Interner Teil  |  9.30 bis 10.30 Uhr
1. Begrüßung
2. Bericht der Geschäftsführung
3. Haushalt
4. Bericht und Wahl des Kassenprüfers
5. Entlastungen
6.  Nachwahlen zum Ausschuss
7. Aussprache / Anträge
Pause

Öffentlicher Teil  |  11.00 bis 13.00 Uhr
Begrüßung • Forstkammer-Präsident Roland Burger
Grußworte
Ansprache • Forstkammer-Präsident Roland Burger
Rede •  Prof. Dr. Michael Suda, TUM: Wald – Gesellschaft 

– Eigentum …alles fließt (fragt sich nur wohin)
Abschluss

Anschließend gemeinsames Mittagessen

Anträge zur Mitgliederversammlung sind laut § 6 Absatz 2 der Satzung spätestens 14 Tage vor der Versammlung schriftlich 
mit Begründung bei der Geschäftsstelle der Forstkammer (Tübinger Str. 15, 70178 Stuttgart) einzureichen.

   Auch zukünftige 

  Waldeigentümer und 

Nachwuchs sind willkommen!

Anita Nemeth-Hesemann übernimmt 
ab März die Aufgaben von Petra 

Wendt als Teamassistentin der Geschäfts-
stelle bei der Forstkammer Baden-Würt-
temberg.

Sie beantwortet Anfragen, kümmert 
sich um die Korrespondenz und organi-
siert und begleitet Tagungen, Semina-
re und Gremiensitzungen. Sie wird das 
Projekt "Waldkönigin Baden-Württem-
berg" betreuen und den Verband bei al-
len organisatorischen Aufgaben unter-
stützen.

Nemeth-Hesemann hat in den letzten Nemeth-Hesemann hat in den letzten 
vier Jahren bei der bundesweiten Deme-vier Jahren bei der bundesweiten Deme-
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Das Amt für Waldwirtschaft des Or-
tenaukreises, die Forstwirtschaftli-

che Vereinigung Schwarzwald und die 
Forstbetriebsgemeinschaft Mühlenbach 
haben im vergangenen Herbst in Müh-
lenbach eine Informations- und Fortbil-
dungsveranstaltung zum Themenkom-
plex „Forstwirtschaft und Klimawandel“ 
für Waldbesitzende durchgeführt, wel-
che ein sehr großes Interesse fand.

Mario Herz, Leiter der Außenstelle Wol-
fach des Amts für Waldwirtschaft Orten-
aukreis, Nicolai Doll, Revierleiter Müh-
lenbach-Hofstetten und Försterin Chris-
tina Schmid informierten zunächst auf 
der Basis zukünftiger Klimakarten über 
mögliche Veränderungen der Waldgesell-
schaft. An verschiedenen Stationen wur-
de den Waldbesitzenden dann aufgezeigt, 
wie sie ihren Wald konkret auf die Ver-
änderungen vorbereiten können. Geziel-
te Förderung der Naturverjüngung, in-
tensive Pflege der Bestände und die Ent-
wicklung eines artenreichen und stabi-
len Waldes wurden dabei als Möglichkei-
ten aufgezeigt. 

Im Rahmen der Generalversammlung 
der Forstbetriebsgemeinschaft Aalen 

w.V. in Essingen am 10. November 2022 
wurde der langjährige 1. Vorstand And-
reas Ziegler aus Pommertsweiler mit ei-
nem Präsentkorb verabschiedet. 

Als Nachfolger für den 1. Vorstand wur-
de Axel Wallner aus Irmannsweiler ge-
wählt. Als 2. Vorsitzender wurde Matthi-
as Mahringer aus Aalen-Reichenbach in 
seinem Amt bestätigt. 

Bei der gut besuchten Versammlung 
nahmen u.a. der Geschäftsführer der 
Forstkammer Baden-Württemberg, Jerg 
Hilt, der Forstdezernent des Ostalbkrei-
ses, Johannes Reck und die Revierförs-
ter Sebastian Kienzle und Peter Komman-
der teil. Hier wurden aktuelle forstpoliti-
sche Themen und die Forstschutzsitua-
tion mit Fachvorträgen behandelt und 
mit Diskussionen abgerundet. 

FBG Aalen

Informations- und Fortbildungsveranstaltung zu 
Forstwirtschaft und Klimawandel

Langjähriger Vorstand der FBG Aalen verabschiedet

Da sich aufgrund des Klimawandels 
das Baumartenspektrum in Richtung hö-
herer Laubholzanteile verschiebt, wur-
den auch die Themen Bewirtschaftung, 
Sortierung und Vermarktung von Laub-
holz besprochen. Andreas Schmider, Ein-

satzleiter bei der FVS, informierte über 
die wertschöpfende Sortierung von Laub-
holz. Dabei wurde auch vermittelt, dass 
bei Laubholz momentan höhere Erlöse 
als beim Nadelholz generiert werden kön-
nen. FVS

von links: 2. Vorsitzender Matthias Mahringer, bisheriger Vorsitzender Andreas Ziegler, 
Axel Wallner, neuer 1. Vorsitzender  Foto: FBG Aalen

Die Veranstaltung stieß auf reges Interesse.  Foto: FVS
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Die Forstbetriebsgemeinschaft (FBG) 
Bad Mergentheim war auf Exkursi-

onsfahrt im Guttenberger Forst im Land-
kreis Würzburg unterwegs. Eine Abtei-
lungsleiterin des Forstamtes Würzburg 
führte die Gruppe durch den Walderleb-
nispfad im Guttenberger Wald.

Der Guttenberger Wald ist eine Gemar-
kung und überwiegend unbewohntes ge-
meindefreies Waldgebiet im unterfränki-
schen Landkreis Würzburg. Sein Name 
leitet sich vom fränkischen Adelsge-
schlecht Guttenberg ab. Gemeinsam mit 
dem Irtenberger Wald ist der Guttenber-
ger Wald als rund 4.000 ha großes FFH-
Gebiet ausgewiesen. Eine besondere At-
traktion im Guttenberger Forst ist der im 
Jahre 2015 errichtete Aussichtsturm aus 
Eichenholz mit einer Höhe von 17,5 m. 

Der Guttenberger Wald (häufig auch 
Guttenberger Forst genannt) ist neben 
dem Irtenberger Wald und dem Gram-
schatzer Wald einer von drei großen 
Staatswaldkomplexen. Die großen Wald-
komplexe sind über Jahrhunderte erhal-
ten geblieben. Tatsächlich ist hier der 
klimatische Aspekt besonders hervorzu-
heben, da sie Anziehungspunkte für Nie-
derschlag, Wolken und Regenbildung 
sind.

Die Waldklimastation Würzburg am 
Rande der fränkischen Weinbauregion 
ist bayernweit der warmtrockenste Stand-
ort im Messprogramm. Die Daten sind 
deshalb auch für Regionen von besonde-

FBG Bad Mergentheim auf Exkursionsfahrt 
im Guttenberger Forst

rem Interesse, welche bei weiterer Kli-
maerwärmung auf diese Bedingungen 
zusteuern. Neben Eiche, Hain- u. Rotbu-
che finden sich im Guttenberger Wald 
auch unsere heimischen Baumarten Kir-
sche, Elsbeere, Speierling, Linde und Tan-
ne, die mit Wärme und Trockenheit gut 
zurechtkommen.

Daneben untersucht die Landesanstalt 
für Wald und Forstwirtschaft (LWF), Frei-
sing, aber auch, inwieweit nichtheimi-
sche Baumarten, wie zum Beispiel Baum-
hasel, Libanon-Zeder, Schwarznuss oder 

Eichenarten aus dem Mittelmeerraum 
den Wald der Zukunft bereichern kön-
nen.

Die Baumartenverteilung des Land-
kreises Würzburg besteht zu 50% aus Bu-
chen und 24% aus Eichen. Der Landkreis 
Würzburg ist mit 22% Waldfläche sehr 
waldarm und hauptsächlich durch Land-
wirtschaft geprägt. Die Gäuböden zwi-
schen Würzburg und Schweinfurt sind 
dafür ausschlaggebend, dass der Wald-
anteil so niedrig ist.

Christa Dietzel, FGB Bad Mergentheim

Ein Exkursionspunkt im Guttenberger Forst war der 2015 errichtete Aussichtsturm 
aus Eichenholz.  Foto: FGB Bad Mergentheim

100 Jahre Waldbauverein Schwäbisch Hall e.V.
Zum Abschluss der Veranstaltungsrei-

he, anlässlich des 100-jährigen Jubilä-
ums des Waldbauvereins Schwäbisch 
Hall e.V., fand am 12. November 2022 ein 
Waldtag U30 in Sulzbach statt. Ausge-
hend von der Fragstellung, wie man jun-
ge Menschen für den Wald begeistern 
könne, hatte sich der WBV für den Wald-
tag U 30 entschieden. Wichtig war dem 
Verein dabei, dass der Vater und der Opa 
auf dieser Veranstaltung keinen Zutritt 
hatten. Die Jungen sollten sich ohne Be-
obachtung der älteren Generation trau-
en, überhaupt erstmal dabei zu sein und 

auch Fragen zu stellen. Da die Jungen 
die Probleme des weltweiten Klimawan-
dels früher oder später voll zu spüren be-
kommen, ist es zwingend notwendig, 
dass man sich frühzeitig mit dem Wald 
und dem Drumherum auseinandersetzt, 
ist man beim WBV überzeugt.

Revierleiter Jörg Brucklacher, der den 
Waldtag mitorganisiert hat, und auch der 
Vorsitzende Georg Kiesel waren begeis-
tert, als man über 50 junge Burschen und 
Mädels zur „Jungbestandspflege“ begrü-
ßen konnte. Anhand der Autokennzei-
chen erkannte man sofort, dass es keine 

regionale Veranstaltung werden sollte, 
sondern ein überregionales Einzugsge-
biet angesprochen wurde. Die Veranstal-
tung hatte sich über die Kreisgrenze des 
Schwäbisch Haller Landkreises in den 
Rems-Murr-Kreis und in den Ostalb-Kreis 
herumgesprochen.

Den Einstieg machte Revierleiter Bruck-
lacher mit einer typischen Standortbe-
stimmung mit den dazugehörigen Klima-
daten, wie Temperatur und Niederschlag. 
Er erklärte den Bodenaufbau und die Bo-
denfruchtbarkeit. Zur Bodenbestimmung 
wurde den jungen Teilnehmern an ver-
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schiedenen Stellen immer wieder ein 
Stück Erde in die Hand gegeben. Da es 
in Baden-Württemberg bis jetzt auf den 
meisten Flächen keine Standortkartie-
rung für den Privatwald gibt, zeigte Bruck-
lacher, wie man anhand der Fingerpro-
be den Bodentyp bestimmt. Zu jedem 
Bodentyp wurde erklärt, welche Baumart 
auf den jeweiligen Standort passt und 
vor allem welche nicht.

Im Jungbestand wurde als erstes die 
Vitalität angesprochen und dass diese 
bei der Pflege gefördert werden muss. 
Kurz gesagt, die Jugend braucht Platz 
und Licht. Mit der Standraumerweite-
rung im Jungbestand ist es das Ziel, dass 
eine Kronenlänge von 30% des gesamten 
Baumes erhalten wird. Die große grüne 
Krone ist der Lebensmotor des Baumes. 
Mehrmals betonte Brucklacher, dass Jung-
bestandspflege schmerzen müsse, denn 
wenn man nur Schnitte setzt, die nicht 
weh tun, bringe es nichts. Er ermutigte 
die Anwesenden, sich nicht zu scheuen, 
bei der Jungbestandspflege einen Baum-
abstand von 2 m umzusetzen. Er warb 
auch für den Mischungserhalt aller Bau-
marten. Jeder Baum nutzt andere Res-
sourcen, sei es im Boden, im Lichtraum 
oder im Kronenraum. Auch bei einem 
Sturm reagiere jede Baumart unterschied-
lich. Der angestrebte Mischwald sei sta-
biler und produktiver als eine Monokul-
tur und die Vielfalt wird im Klimawan-
del noch wichtiger werden, so Bruckla-
cher. Er hat immer wieder auf die flächi-
gen Käferschäden im Harz verwiesen, 
der mit seiner Fichtenmonokultur das da-
raus folgende ökologische Versagen ein-
drucksvoll gezeigt hat. Es darf in der Jung-
bestandspflege also keine Baumart ver-
loren gehen. Er forderte die junge Gene-
ration auf, in anderen Nutzungskatego-
rien zu denken. Zielbaumarten sind künf-
tig nicht nur Fichte, Buche, Eiche „und 
alles andere stört nur deren Wachstum“. 
Ziel ist ein gemischter Wald zur stabilen 
Zelluloseproduktion, in dem auch Wei-
den, Birken, Hainbuchen und Feldahorn 
zum Betriebserfolg beitragen.

Im anschließend gezeigten Nadelholz-
bestand wurde auch auf die Gefahren ei-
ner flächigen Aufastung hingewiesen. 
Diese bestehen darin, dass sich der Wald-
besitzer beim Aufasten mit der Motorsä-
ge möglicherweise selbst schwer verletzt. 
Die gesplitterten Äste, die entstehen, 
verheilen außerdem sehr schlecht. Bei ei-
nem aufgeasteten Bestand schätzt man 

aber vor allem den tatsächlichen Dicht-
stand eines Bestandes falsch ein. Es gibt 
keine nennenswerten Vorteile einer Auf-
astung, außer bei Z-Bäumen, da diese 
dadurch einen höheren Preis beim Ver-
kauf erzielen. Bei Massenware wird da-
durch jedoch kein Mehrerlös erreicht.

Bei der Laubholzbestandspflege wird 
in zwei Phasen gearbeitet. In der ersten 
Phase soll der Bestand relativ eng beiei-
nander bleiben, um eine natürliche Ast-
reinigung zu erzielen. Ziel ist dabei ein 
astfreier Schaft von etwa 5 m, der Rest 
muss Baumkrone sein. Die zweite Phase 
beginnt mit der Z-Baum-Auswahl. Ein 
Nachasten an Z-Bäumen wo nötig wird 
darüber hinaus empfohlen. Die Durch-
forstung findet danach nur im Bereich 
des Z-Baumes statt; künftig soll an den 
Z-Bäumen kein einziger Ast mehr abster-
ben. Die große Krone produziert dann die 
nächsten 70-100 Jahre ein starkes, ge-
sundes Wachstum.

Für jeden der angehenden Waldbesit-
zer muss eine Naturverjüngung das Ziel 
sein und diese ist gegenüber gepflanz-
ten Bäumen vorzuziehen. Die ungestör-
te Wurzelbildung sei bei der Naturver-
jüngung neben der regionalen Baumar-
teneignung der wichtigste Vorteil. 

Verhinderer einer problemlosen Natur-
verjüngung sei oft das Wild, erklärte der 

Förster. Durch den Wildverbiss entstehe 
eine Entmischung der Wälder und geeig-
nete Baumarten würden herausgefres-
sen werden. Brucklacher nahm die jun-
ge Generation in die Pflicht, auf einen 
angepassten Wildbestand hinzuwirken. 
Dies geschehe am Besten nicht fernab 
des Waldes, so Brucklacher, sondern der 
Waldbesitzer müsse mit dem Jäger in den 
Wald gehen und Bejagungsschwerpunk-
te festlegen. Ebenso sprach Brucklacher 
die Pflichten der Jäger an, die dafür zu 
sorgen haben, dass alle Hauptbaumar-
ten ohne einen Schutz gedeihen können.

Ermutigende Worte für die Mädels und 
Burschen fand der Revierleiter zum Ab-
schluss der Veranstaltung. Er ist der ab-
soluten Überzeugung, dass der Wald und 
die darin mögliche Zelluloseproduktion 
für neue Werkstoffe und Energie in dem 
vorschreitenden Klimawandel weiter an 
Wert gewinnen wird. Dies lässt sich fol-
gendermaßen zusammenfassen: „Der Un-
wert kommt wieder zum Wert.“ Ein be-
sonderes Lob hatte der Vorsitzende Ge-
org Kiesel für die jungen Teilnehmer, denn 
diese seien sehr aufmerksam und inter-
essiert gewesen.

Georg Kiesel, Vorsitzender Waldbauverein 
Schwäbisch Hall e.V.

Der Waldtag U30 stieß auf reges Interesse – die große Teilnehmerzahl sprach für sich. 
Foto: WBV SH
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Was lange währt, wird endlich gut! 
Über ein Jahr haben die Verant-

wortlichen der FBG Durbach und FBG 
Vorderes Kinzigtal beraten und geplant. 
In den jeweiligen Mitgliederversammlun-
gen wurde der Zusammenschluss der bei-
den FBGs mit großer Mehrheit beschlos-
sen. Seit Januar heißt die neue starke Ge-
meinschaft mit rund 4.500 ha Waldfläche 
nun FBG Vorderes Kinzigtal-Durbach. 

Die Waldbesitzer aus den Mitgliedsge-
meinden Durbach, Gengenbach, Berg-
haupten und Ohlsbach führen schon seit 
vielen Jahren ihre Lehrfahrten und Fort-
bildungsveranstaltungen gemeinsam 

Die Lehrfahrt der FBG Ellwangen führ-
te die zahlreich Teilnehmenden im 

September 2022, nach zweijähriger Co-
ronapause, in den nahegelegenen Forst 
der Waldgenossenschaft Röttingen. Zu 
Beginn erzählte der Vorstand Karl Jakob 
etwas über die Gründung und Entste-
hung der Waldgenossenschaft. Der un-
gefähr 350 ha große Genossenschafts-
wald ist in 80 Anteile gegliedert. Diese 
werden von etwa 90 Eignern gehalten, 
was durch Vererbung und Verkauf immer 
wieder schwankt. Durch einen Betreu-
ungsvertrag mit dem Forstamt werden 
alle anfallenden Arbeiten vom zuständi-
gen Revierleiter geplant, vergeben und 
überwacht, natürlich in Absprache mit 
dem Vorstand und Ausschuss der Wald-
genossenschaft.

Gemeinsam stärker – zwei FBGs bündeln ihre Kräfte 

Lehrfahrt der FBG Ellwangen zur Waldgenossenschaft 
Röttingen

durch. Außerdem hatten die Vorläufer-
FBGs den gleichen Geschäftsführer. Dass 
die Zusammenlegung in diesem Bereich 
Vorteile bringt, liegt auf der Hand. Aber 
auch sonst bringt die neue größere FBG 
einiges – vereinfachte Verwaltung, bes-
sere Fördermöglichkeiten, effektiverer Ein-
satz von Gemeinschaftsmaschinen usw. 
Nicht zuletzt bedeutet die gewachsene 
Waldfläche – gemeinsam vertreten – auch 
mehr Teilhabe am Marktgeschehen. 

In der nun anstehenden Mitgliederver-
sammlung muss nur noch der neue Ver-
waltungsrat sowie Geschäftsführer und 
Kassier gewählt werden, dann ist die FBG 

Dreifach-Nutzung dank 
Agroforstkultur

Dann ging es zur ersten Station der 
Führung - einer vor zehn Jahren neu an-
gelegten Agroforstkultur. Revierleiter Pe-
ter Weber erklärte, wie hier gezielt Wert-
holz heranwachsen soll. Im Wuchsver-
band von 4 x 6 m wurden Nussbäume, 
Kirschbäume und weitere heimische 
Obstbäume – ausschließlich alte Sorten 
– aus zertifizierten Wuchsgebieten ge-
pflanzt. Durch Wertastung soll ein ast-
freier Schaft von rund 6 m nach etwa 60 
Jahren erreicht werden. Bei optimalem 
Verlauf darf hier mit einer dreifachen Nut-
zung der Fläche gerechnet werden. Ers-
tens: der Grasbewuchs, welcher bis jetzt 
arbeitsintensiv mit der Motorsense ge-

Vorderes Kinzigtal-Durbach voll hand-
lungsfähig. Die Holzvermarktung soll wie 
bisher auch durch die Waldservice Orte-
nau eG erfolgen. 

Gemeinsam sind wir stärker – nach 
diesem Motto konnte die Vision des 
Geschäftsführers dank des Votums der 
Mitglieder und des entschlossenen Han-
delns der Verantwortlichen nun umge-
setzt werden. 

Bernhard Heid – (noch) Vorsitzender 
FBG Vorderes Kinzigtal 

Hubert Vogt – (noch) Vorsitzender 
FBG Durbach 

Josef Nolle, Geschäftsführer

mäht wurde, wird seit kurzem von Gal-
loway-Rindern abgeweidet. Zweitens: Die 
Früchte der Bäume können geerntet wer-
den und am Ende erfolgt die Hauptnut-
zung von Wertholz, welches hoffentlich 
dann auf dem nahe gelegenen Submis-
sionsplatz Spitzenpreise erzielen wird. 
Nur durch finanzielle Vorleistung und 
entsprechende Pflege der Bestände kann 
dieses Ziel erreicht werden.

Wüchsige Mischbestände prägen 
Waldbild

Weiter ging es dann zum eigentlichen 
Wald der Genossen. Hier erklärte der Re-
vierleiter, dass seit geraumer Zeit der 
Fichtenanteil bewusst zurückgedrängt 
und vorwiegend durch Douglasie ersetzt 
wird. Die ersten Douglasien wurden hier 
schon vor ungefähr 60 Jahren gepflanzt 
und erreichen mittlerweile gute Verkaufs-
erlöse. In der Pflege der Douglasie ist vor 
allem das Anbringen und Entfernen von 
Schutzhüllen, zum Schutz vor Wildver-
biss und Fegeschäden, sowie die Wert-
astung auf 10 m arbeits- und kostenin-
tensiv. Bei der Fichte soll durch geziel-
tes regelmäßiges Freistellen nach ca. 60 
Jahren die Erntereife mit einem Brust-
höhendurchmesser (BHD) bei 45 bis 50 
cm erreicht werden. Kürzere Umtriebs-
zeiten vermindern so das Betriebsrisiko 
und Kalamitätsnutzungen erheblich. 
Wüchsige Mischbestände aus Dougla-

Revierleiter Peter Weber erklärte den Waldbau im 350 ha großen Genossenschaftswald. 
Wüchsige Mischbestände aus Douglasie, Buche, Fichte und begleitenden Baumarten 
prägen das Waldbild.  Foto: Irmgard Häußer, Vorsitzende FBG Ellwangen
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sie, Buche, Fichte und begleitenden Bau-
marten prägen das Waldbild, was auch 
gewünscht ist, um eine gesunde Viel-
falt und dadurch eine höchstmögliche 
Risikominimierung in Zeiten des Klima-
wandels zu erhalten. Eine hochinteres-
sante Alternative zur gängigen Bewirt-

schaftungsform, lehrreich und sehens-
wert gelungen bei den Waldgenossen 
Röttingen.

Am Nachmittag ging es dann weiter 
nach Nördlingen, wo die Teilnehmenden 
bei schönstem Sonnenschein eine inte-
ressante Stadtführung durch die histo-

rische Altstadt erleben durften. Nach ge-
mütlicher Einkehr verabschiedete man 
sich mit dem festen Vorsatz, im nächs-
ten Jahr wieder eine Lehrfahrt zu veran-
stalten.

Helmuth Waizmann, Vorsitzender der WBV 
Schwäbischer Limes

Waldinformationstag der FBG Ulmer Alb widmet sich si-
cherem Fällen, Rücken und Transportieren von Bäumen
Die Forstbetriebsgemeinschaft Ulmer 

Alb veranstaltete am 28. Oktober 
2022 in Scharenstetten ihren jährlichen 
Waldinformationstag. Um 13:00 Uhr er-
öffnete Ernst Häge, der erste Vorsitzen-
de der FBG, zusammen mit dem Ge-
schäftsführer Moritz Köhler die Veran-
staltung.

Integriert in den Waldinformationstag 
war der Regionalassistent von PEFC Ba-
den-Württemberg Max Dosch. Er vertrat 
die Zertifizierungsorganisation PEFC und 
war während der gesamten Veranstal-
tung anwesend. Ebenfalls dabei war Jo-
sef Klöble von der SVLFG, der an den ver-
schiedenen Stationen aus Sicht der Be-
rufsgenossenschaft referierte und von 
aktuellen Arbeitsunfällen und deren Fol-
gen bei der Waldarbeit berichtete. 

Jeder Unfall ist einer zu viel

Das Interesse am Thema Arbeitssicher-
heit und Unfallverhütung war sehr groß. 

Weit über 150 Personen nahmen an der 
Fortbildung teil, die die FBG Ulmer Alb, 
in Kooperation mit dem Fachdienst des 
LRA Alb-Donau-Kreis, vertreten durch 
Revierförster Dennis Ehninger, allen Wald-
besitzern angeboten hat. Klöble von der 
SVLFG sagte bei der Eröffnung: „Jeder 
Unfall im Wald ist einer zu viel, leider er-
eignen sich immer noch sehr viele Un-
fälle bei der Waldarbeit, die oft auch tra-
gisch enden.“ An nachfolgend aufgeführ-
ten Stationen wurde den Besuchern sach- 
und fachgerecht vorgeführt, wie Arbeits-
unfälle beim Einsatz von Forstmaschi-
nen reduziert werden können. Gezeigt 
wurde dabei das fachgerechte Fällen von 
starkem Lauhholz, das sichere Rücken 
mit der Seilwinde und das richtige Be-
dienen eines Holztransportfahrzeuges 
(Rückewagen): Grundvoraussetzung für 
ein sicheres Fällen ist die Schaffung ei-
ner sicheren Umgebung (z.B. Hecken und 
Sträucher in nächster Umgebung entfer-
nen und wegräumen, ein sicherer Stand-
platz, ein sicherer und freier Rückweiche-
weg und -platz). Bevor man dann mit der 
Motorsäge Hand anlegt ist es absolut 
notwendig, eine umfassende Baumanspra-
che durchzuführen, um z.B. Hänger oder 
Dürräste zu identifizieren, den Kronen-
aufbau zu analysieren und die Fallrich-
tung zu bestimmen. 

Halteband unbedingt notwendig

Beim Fällen „ist das Halteband unbe-
dingt notwendig“, sagte Forstwirtschafts-
meister Tino Allgöwer bei der Vorfüh-
rung, um den Baum sicher auf den Bo-
den zu bringen. Es sprächen keine Grün-
de gegen diese Fälltechnik, aber sehr vie-
le Gründe dafür, dass in Zukunft jeder 
Waldbesitzer beim Fällen seiner Bäume, 
ob Laub- oder Nadelholz, diese Technik 
anwendet. 

Zum Einsatz bei der Fällung kamen 
auch der Fällkeil und die Axt – der Fäll-
keil mit Akkubetrieb, sowie der funkge-
steuerte Fällkeil. Besonders bei der Fäl-
lung von Eschen ist es von Vorteil, wenn 
nicht geklopft wird, da sich im Kronen-
bereich häufig abgestorbene Äste befin-
den. In eindrucksvoller Weise führte All-
göwer auch beispielhaft die nicht fach- 
und sachgerechte Fällung vor. Hier wur-
den dann Risiken und Gefahren für den 
Waldarbeiter aufgezeigt.

Liegt der Baum auf dem Boden beginnt 
das „Bergen“ des Holzes. Hierbei ist, wie 
beim Fällen, auf die vollständige, persön-
liche Schutzausrüstung zu achten. Die 
Technik der Seilwinde „unterliegt hier-
bei einer ständigen Prüfung, ähnlich wie 
beim TÜV für PKWs“, führte Forstwirt-
schaftsmeister Jürgen Reiber aus. Diese 
„Seilwindenprüfungen“ führt die FBG Ul-
mer Alb für ihre Mitglieder jährlich durch, 
wobei der Prüfstand von der SVLFG zur 
Verfügung gestellt wird.

Forstwirtschaftsmeister Tino Allgöwer vermit-
telt den FBG-Mitgliedern die korrekte Bau-
mansprache.  Fotos: Herbert Ziegler

Forstwirtschaftsmeister Jürgen Reiber bei 
der Arbeit mit der Seilwinde
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Wie bei der Arbeit mit der Motorsäge 
beim Fällen sind auch hier vorbereiten-
de Arbeiten durchzuführen (z.B. Stand-
platz des Schleppers, Rückweicheplatz/
Seitenplatz in mindestens 5m Abstand 
zur Winde beim Ziehen, richtiges An-
bringen der Umlenkrolle).

FBG bietet Seilwinden- 
und Kranprüfung an

Um das Holz weiter zu verarbeiten muss 
es aus dem Wald oder an die Waldstra-
ße gebracht werden. Hier wird es dann 
gepoltert, führte Jörg Hezler aus. Dies be-

deutet, dass das Holz mit einem Kran 
oder mit dem Schlepper auf einander ge-
setzt wird. Auch die Krantechnik muss 
regelmäßig überprüft werden. Wie die 
Seilwinden-Prüfung wird auch die Kran-
prüfung von der FBG Ulmer Alb für ihre 
Mitglieder durchgeführt. Beim Einsatz 
eines Rückewagens ist z.B. auf einen si-
cheren Standplatz zu achten, die Hang-
neigung des Weges ist zu beachten, der 
Schlepper muss zum Kranwagen passen.

Wie Klöble von der SVLFG in seinen 
einleitenden Worten ausführte, ist häu-
fig nicht die Technik für Arbeitsunfälle 
im Wald verantwortlich, sondern mensch-

liche Fehler, die zu zum Teil tragischen 
Arbeitsunfällen führen. Ziel des Waldin-
formationstags war es, ebensolche Feh-
lerquellen zu minimieren. 

Den Waldinformationstag der FBG Ul-
mer Alb rundeten die Firmen Husqvar-
na und Stihl mit einer Ausstellung ab. 
Sie stellten Schutzkleidung, Helme, Ar-
beitshandschuhe und sonstige Werkzeu-
ge und Geräte vor, die für die Waldarbeit 
notwendig sind und die das Unfallrisiko 
verringern.

Herbert Ziegler, Schriftführer 
FBG Ulmer Alb

Mitgliederversammlung der 
Forstberiebsgemeinschaft Ulmer Alb

Mit über 160 anwesenden Vereinsmitgliedern fand am 3.Fe-
bruar die Jahreshaupt-versammlung der Forstbetriebsge-
meinschaft Ulmer Alb statt. Neben den üblichen Regulari-
en standen turnusgemäß die Wahlen der Vorstandschaft an. 
Das alte Team ist auch das Neue – einstimmig wurden alle 
Vorstandsmitglieder von der Versammlung gewählt:

Ernst Häge, 1.Vorsitzender; Jörg Hezler, 1.Stellvertreter; 
Tino Allgöwer, 2.Stellvertreter; Jürgen Reiber, Beisitzer; Mo-
ritz Köhler, Kassier (er ist auch Geschäftsführer der FBG Ul-
mer Alb) und Schriftführer Herbert Ziegler. 

Als Referent war Bernhard Breitsameter von der WBV 
Aichach eingeladen, der sich in seinem Vortrag „Betriebs-

wirtschaftlichen Konsequenzen unterschiedlicher Wieder-
bewaldungsstrategien“ widmete. Eine Verpflichtung zur Wie-
deraufforstung ergibt sich aus §11 des Bundeswaldgesetzes 
sowie aus dessen landesrechtlicher Entsprechung mit §17 
LWaldG Baden-Württemberg. Breitsameter skizzierte vier 
verschiedene Wiederbewaldungsstrategien – 1. Nadelholzr-
einbestand mit Fichte oder Kiefer, 2. Mischbestand mit Dou-
glasie und Buche, 3. Laubwald mit Eiche und Hainbuche/
Winterlinde sowie 4. Natürliche Wiederbewaldung – und be-
wertete diese in einer Kosten-Nutzen-Analyse bei gleichzei-
tiger Risikoabwägung. 

Herbert Ziegler, Schriftführer FBG Ulmer Alb

RECHT

Herausgabeanspruch nach Umweltverwal-
tungsgesetz auf forstliche Geo daten
Im vergangenen September hat der NABU 

Baden-Württemberg bei der Forstdirek-
tion Regierungspräsidium Freiburg ei-
nen Antrag auf Herausgabe von forstli-
chen Geodaten zum Kommunalwald ge-
stellt, und sich hierbei auf die Rechts-
grundlage des UVwG-BW (2015) gestützt. 
Im Wesentlichen handelt es sich dabei 
um Geoinformationen und Zustandsda-
ten der Forsteinrichtung, die in den forst-
lichen Informationssystemen FoGIS und 
FOKUS 2000 gespeichert sind. Gefordert 
wurden Geodaten über:
•  Forsteinrichtung-Waldeinteilung (Bau-

marten) 

•  Forsteinrichtung-Waldbesitz (Eintei-
lung in Staatswald, Kommunalwald, 
Privatwald)

•  über das Alt- und Totholzkonzept so-
wie die Prozessschutzflächen

Die Forstdirektion hat sämtliche betrof-
fenen Kommunen mit Schreiben vom 
24. 11. 2022 über den Antrag des NABU 
informiert, und ihnen die Möglichkeit zur 
Stellungnahme eingeräumt. Zunächst 
umfasste der Antrag auch die entspre-
chenden Daten aus dem Privatwald. Nach-
dem lediglich 8 % der privaten Waldflä-
che über Forsteinrichtungen/Betriebs-
gutachten erfasst werden, verzichtete der 

Antragsteller auf Übermittlung der Pri-
vatwalddaten. 

Das Gesetz zur Vereinheitlichung des 
Umweltverwaltungsrechts und zur Stär-
kung der Bürger- und Öffentlichkeitsbe-
teiligung im Umweltbereich (Umwelt-
verwaltungsgesetz) ist am 1. Januar 2015 
in Kraft treten. Mit dem Gesetz wurde 
das Umweltverwaltungsrecht des Lan-
des inhaltlich modernisiert, vereinheit-
licht und bürgerfreundlicher gestaltet. 
Die bisherigen Regelungen, die über ver-
schiedene Landesgesetze verstreut wa-
ren, wurden in ein einziges neues Um-
weltverwaltungsgesetz überführt. Das 
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Gesetz beinhaltet unter anderem die 
Neuerung der stärkeren Betonung des 
Umweltinformationsrechts als Grundla-
ge für die effektive Teilhabe der Bürge-
rinnen und Bürger an Entscheidungs-
prozessen, sowie die Stärkung der Be-
teiligungsmöglichkeiten der Umweltver-
bände.

1. Herausgabeanspruch 
gegenüber den 
Kommunalwaldbesitzern

§ 50 LWaldG sieht vor, dass die Bewirt-
schaftung des Körperschaftswalds nach 
verbindlichen Betriebsplänen erfolgt, die 
von der höheren Forstbehörde zu erstel-
len sind. Im Rahmen dieser Betriebspla-
nerstellung werden auch die erforderli-
chen Geodaten erhoben, um die es vor-
liegend geht. Die bei der höheren Forst-
behörde nach § 50 LWaldG angesiedelte 
Forsteinrichtung ist demnach nach § 23 
Abs. 1 Nr. 1 UVwG informationspflichti-
ge Stelle, und verfügt über die geforder-
ten Daten.

Nach § 24 Abs. 2 UVwG besteht kein 
Anspruch auf Informationszugang, wenn 
die gewünschten Informationen bereits 
auf andere, leicht zugängliche Weise zur 
Verfügung stehen, z.B. durch Verbreitung 
nach § 30 UVwG. Hinsichtlich der vorlie-
gend geforderten Daten erfolgt jedoch 
keine Unterrichtung der Öffentlichkeit 
wie dies z.B. § 30 UVwG vorsieht. Der 
Umstand, dass die Forsteinrichtungspla-
nungen und die jährlichen Betriebspla-
nungen für den Kommunalwald durch 
den jeweiligen Gemeinderat in öffentli-
cher Sitzung beschlossen werden, führt 
zwar dazu, dass die darin enthaltenen 
Informationen bereits auf diesem Wege 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
wurden. Dennoch stehen die gesammel-
ten Daten aller Kommunen dem Antrag-
steller durch die öffentlichen Beschlüsse 
nicht bereits auf andere, leicht zugängli-
che Weise zur Verfügung. Die Erlangung 
dieser Daten würde nämlich erfordern, 
dass die Ratsinformationssysteme aller 
in Frage kommenden Gemeinden regel-
mäßig überwacht werden müssten, um 
in Erfahrung zu bringen, wann die Be-
schlüsse über die Forsteinrichtungspla-
nung dort gefasst werden. Dies stellt kei-
nen Informationszugang auf leicht zu-
gängliche Weise dar.

Die eigentlichen Ablehnungsgründe 
gegen einen Anspruch auf Information 

sind in den §§ 28 und 29 UVwG veran-
kert, wobei vorliegend nur § 29 Abs. 1 
Nr. 3 in Betracht kommt. Demnach ist 
der Antrag abzulehnen, wenn durch die 
Bekanntgabe der Geodaten Betriebs- 
oder Geschäftsgeheimnisse zugänglich 
gemacht würden, und die Betroffenen 
hierzu nicht ihre Einwilligung erteilt ha-
ben.

Die zentrale Frage ist demnach, ob die 
geforderten Geodaten geeignet sind, Be-
triebs- oder Geschäftsgeheimnisse zu 
offenbaren. Nach der EU-Umweltinfor-
mationsrichtlinie sind die Ablehnungs-
gründe eng auszulegen.  Im vorliegen-
den Fall soll mit den angeforderten Da-
ten in Erfahrung gebracht werden, auf 
welchen Flächen Totholzkonzepte um-
gesetzt werden, wo sich darüber hinaus 
Prozessschutzflächen befinden, wo wel-
che Baumarten mit welchen Bestands-
arten angesiedelt sind, und wo sich 
Staatswaldbesitz, Kommunalwaldbesitz 
und Privatwaldbesitz befindet. Hierbei 
handelt es sich um Zustandsdaten, die 
den Ist-Zustand beleuchten. Sie stellen 
i.d.R. keine Betriebs- oder Geschäftsge-
heimnisse dar. Anders könnte dies bei 
Planungsdaten 
sein, die die zu-
künftige Entwick-
lung (oder Nicht-
entwicklung) be-
leuchten, und nä-
heren Einblick ge-
währen, was sich 
auf welchen Flä-
chen in wessen 
Eigentum künftig 
bef inden oder 
entwickeln wird. 

Dies wird man 
allerdings nicht 
pauschal für alle 
Daten so ent-
scheiden können, 
sodass es hierzu 
einer Beurteilung 
im Einzelfall be-
darf, ob die kon-
kret angeforder-
ten Daten –auch 
wenn es sich nur 
um Zustandsda-
ten handelt- tat-
sächlich keine Be-
triebs- oder Ge-
schäftsgeheim-
nisse offenbaren 

können. Als Betriebs- und Geschäftsge-
heimnisse werden alle auf ein Unterneh-
men bezogenen Tatsachen, Umstände 
und Vorgänge bezeichnet, die nicht of-
fenkundig, sondern nur einem begrenz-
ten Personenkreis zugänglich sind, und 
an deren Nichtverbreitung das Unter-
nehmen ein berechtigtes Interesse hat. 
So hat z.B. das VG Frankfurt/Oder die 
Offenlegung von Daten aus dem Geneh-
migungsverfahren und dort erfolgten 
technischen Gutachten für die Errich-
tung einer Windanlage abgelehnt. Die 
Offenlegung der technischen Gutach-
ten verletze die Urheberrechte der Gut-
achter, und die Unterlagen aus dem Ge-
nehmigungsverfahren unterliegen dem 
Schutz von Betriebsgeheimnissen. Hier 
wird es also auf die konkret im Einzel-
fall geforderten Umweltdaten ankom-
men; sieht der Waldeigentümer dadurch 
Betriebs- oder Geschäftsgeheimnisse 
verletzt, muss er der Weitergabe der Da-
ten durch die informationspflichtige Stel-
le widersprechen. 

Sofern die betroffene Kommune je-
doch keine besonderen Betriebs- oder 
Geschäftsgeheimnisse benennen kann, 
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ist ein Ablehnungsgrund gegen einen 
Informationsanspruch auf Waldzustands-
daten nach dem UVwG daher – den 
Kommunalwald betreffend – nicht ge-
geben.

2. Informationsanspruch 
gegenüber Privatwald:

Im vorliegenden Fall wird die Heraus-
gabe der Privatwalddaten – wie bereits 
oben erwähnt – nicht zwingend verlangt. 
Dies kann sich aber ändern, sodass zu 
klären ist, ob in Bezug auf die Daten aus 
dem Privatwald überhaupt ein solcher In-
formationsanspruch besteht.

Auch im Bereich des Privatwalds käme 
nur der Ablehnungsgrund des § 29 Abs. 
1 Nr. 3 in Betracht, wenn durch die Be-
kanntgabe der Geodaten Betriebs- oder 
Geschäftsgeheimnisse zugänglich ge-
macht würden. Da die gleichen Daten 
wie im Kommunalwald abgefragt wer-
den – also nur Zustandsdaten – gelten 
auch hier die gleichen Grundsätze wir 
im Kommunalwald: werden keine Be-
triebs- oder Geschäftsgeheimnisse ver-
letzt, kann die Herausgabe der Daten 
nicht verweigert werden. 

Hier stellt sich allerdings die grund-
sätzliche Frage, ob die Daten aus dem 
Privatwald überhaupt ebenso zugänglich 
zu machen sind wie die Daten aus dem 

Kommunalwald, und ob für diese Daten 
die Forstdirektion überhaupt informati-
onspflichtige Stelle sein kann. Die Forst-
einrichtung wird auf der Grundlage des 
§ 50 LWaldG von der höheren Forstbehör-
de durchgeführt und ist nur verpflichtend 
für den Körperschaftswald. Gemäß § 49 
LWaldG kann über die höhere Forstbe-
hörde auch eine freiwillige Beratung und 
Betreuung im Privatwald angeboten wer-
den. Ist dies der Fall, werden auch im Pri-
vatwald die gleichen Geodaten wie im 
Körperschaftswald erhoben. Sind diese 
freiwillig erhobenen Daten genauso zu-
gänglich zu machen wie im Körperschafts-
wald, in welchem diese Daten zwingend 
zu erheben sind? 

Im UVwG findet sich hierfür keine An-
spruchsgrundlage. Nach Ausführungen 
des Ministeriums für Umwelt, Klima und 
Energiewirtschaft ist das Ziel des Ge-
setzes die Überwachung der umwelt-
rechtlichen Vorgaben durch die Öffent-
lichkeit. Nur eine informierte Öffentlich-
keit kann wirksam an der Einhaltung 
des Umweltrechts mitwirken. Hinsicht-
lich der Umweltinformationen ist von 
„amtlichen Informationen“ die Rede. 
Schon dies macht deutlich, dass es sich 
hierbei um zwingend umzusetzende Vor-
gaben durch Gesetze oder Rechtsver-
ordnungen etc. handeln muss, nach wel-
chen informationspflichtige Stellen die-

se Daten erheben müssen. Bei lediglich 
freiwillig umzusetzenden Handlungs-
empfehlungen macht ein solches Über-
wachungsrecht des Bürgers, welches ei-
nen hohen Verwaltungsaufwand aus-
löst, keinen Sinn. Dies erlaubt die 
Schlussfolgerung, dass die Daten aus 
dem Privatwald – auch wenn sie auf-
grund der vertraglichen Betreuung bei 
der höheren Forstbehörde vorhanden 
sind – nicht zugänglich gemacht wer-
den müssen. Es handelt sich hierbei nicht 
um amtliche Informationen, die aufgrund 
umweltrechtlicher Vorgaben erhoben 
werden müssen, sondern um freiwillig 
erhobene Daten der Privatwaldbesitzer 
im Rahmen der Betreuungsverträge. Die 
Daten sind somit zwar vorhanden, wur-
den aber nicht aufgrund umweltrechtli-
cher Vorgaben erhoben. Sie sind damit 
auch keine amtlichen Informationen, die 
einer Überwachung durch den Bürger 
zugänglich gemacht werden müssen. 
Somit ist die Forstdirektion gemäß § 23 
Abs. 1 Nr. 1 UVwG keine informations-
pflichtige Stelle in Bezug auf die Geo-
daten aus dem Privatwald. 

Es besteht daher kein Anspruch auf 
die Zugänglichmachung der Geodaten 
aus dem Privatwald, da diese Daten nicht 
dem UVwG unterliegen. 

Karin Feger
Justiziarin Forstkammer

Verkehrssicherungsp� icht für bauliche 
Anlagen im Wald

Gestattet der Waldbesitzer Dritten, z.B. 
der Gemeinde, Vereinen oder örtlichen 
Initiativen, bauliche Anlagen in seinem 
Wald zu errichten, hat dies unmittelba-
re Auswirkungen auf den Umfang seiner 
Verkehrssicherungspflicht. Beispiele für 
solche Anlagen Dritter im Wald sind Wald-
kindergärten, Mountainbike-Parcours mit 
Sprüngen und Rampen, Kinderspielplät-
ze, Hochseilgärten oder ähnliche Anla-
gen der Erholung.

Wichtig: entlang von ausgewiesenen 
Wanderwegen, Radwegen usw., also auf 
vorhandenem Wegenetz ohne beson -
dere Anlagen für Erholungssuchende, 
besteht auch nach den Ausführungen 
des Landes keine Verkehrssicherungs-
pflicht des Waldbesitzers für wald-

typische Gefahren – im Gegensatz zu 
fest installierten Erholungseinrichtun-
gen. Entscheidend ist also immer, dass 
bauliche Veränderungen für den Er-
holungszweck im Wald vorgenommen 
wurden.

Verkehrssicherungsp� icht um 
Erholungseinrichtungen

Einleuchtend und auch in der Praxis 
eingängig ist das Bewusstsein, dass rund 
um bestimmte Erholungseinrichtungen 
den Waldbesitzer hinsichtlich der Baum-
gefahren eine (erhöhte) Verkehrssiche-
rungspflicht ähnlich der an öffentlichen 
Straßen, Eisenbahnstrecken oder Orts-
rändern trifft. Diese beinhaltet im We-

sentlichen eine Sichtkontrolle der im Ge-
fahrenbereich stehenden Bäume. Sofern 
keine besonderen Gefahrenverdachtsmo-
mente vorliegen, sollten die Bäume alle 
18 Monate, also abwechselnd im belaub-
ten und im unbelaubten Zustand kont-
rolliert werden. Werden dabei Auffällig-
keiten festgestellt, ist weiter nachzufor-
schen, und die Bäume sind gegebenen-
falls zu fällen. Hierauf haben Forstkam-
mer und Bauernverbände ihre Mitglieder 
immer hingewiesen. 

Aus den Anwendungshinweisen zu or-
ganisierten Veranstaltungen und Gestat-
tungen für Dritte im Wald von Landes-
forstverwaltung und von ForstBW aus 
dem Herbst vergangenen Jahres ergeben 
sich jedoch weitergehende Verkehrssi-
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Biowuchshülle SALIX aus Weide – 
einfach bewährt am Markt
Seit Anfang 2021 ist die Wuchshülle SALIX erfolgreich auf dem Markt. Wir von 
Weiden Freitag stehen für verlässliche Logistik und simplen sowie zeitsparen-
den Aufbau. Die Wuchshülle besteht aus Weide und Sisal/Hanf und ist aktuell 
die einzige basierend auf rein biologischen Materialien – ganz ohne Kleber oder 
Metall. Damit ist Sie auch förderfähig – bitte fragen Sie hierzu bei Ihrer jeweili-
gen Forstverwaltung nach. 
Die Hüllen haben ein geringes Gewicht von knapp einem halben Kilo und sind 
bis zu 500 Stück auf einer Palette stapelbar. 
Das aktuelle Hauptprodukt SALIX Klassik für Laubholz ist 120 cm lang und ca. 
45 cm breit (Durchmesser ca. 15 cm). Die Weidenruten sind mit 5 Sisalschnü-
ren zu einer Matte zusammengenäht. Diese wird einfach ringförmig um die 
Jungpflanze aufgestellt und um den Pflanzstab geschnürt. Der Preis liegt bei 
3,70 Euro (kleine Stückzahlen 3,90 €) zzgl. Transportkosten.

Neuheiten
Als zusätzliche Varianten sind seit 2022 ein reiner Fegeschutz (ca. 60 cm Höhe 
insbesondere für Douglasie und Lärche) und eine Nadelholzvariante mit größe-
rem Durchmesser (ca. 18 cm) erhältlich. 
Eine Dam- und Rotwildvariante mit einer Höhe von 1,50 m (Kosten 6 € zzgl. 
MWSt.) bzw. für 1,80 m Höhe (8,90 € zzgl. MWSt.) runden das Sortiment ab. 
Gerade bei diesen Höhen punktet die Weide mit geringer Reaktion auf Wind und 
Sturm. Das einfallende Licht wird durch dickere Weidendurchmesser garantiert. 
Ideal sind hier Pflanzen ab Größe 50–80 cm.
Aufgrund der guten Markteinführung konnten die Preise seit 2021 gehalten wer-
den und die Varianten sind auch in hoher Stückzahl erhältlich.

Bestellungen und Preisinformationen:

Freitag WeidenArt Freising, 
Qualität und Kompetenz mit Weide seit 1919
Freitag WeidenArt, Tel. 0 81 61 / 9 15 76, Email: info@freitag-weidenart.com
www.freitag-weidenart.com

cherungspflichten, die bislang so nicht 
im Blick waren. 

Nach den Anwendungshinweisen des 
Landes übernimmt der Waldbesitzer mit 
seiner Zustimmung zu den Anlagen auch 
die technische und bauliche Verkehrssi-
cherungspflicht für diese Anlagen selbst. 
Diese Rechtsauffassung ist zwar aus un-
serer Sicht zu weitgehend. Es besteht je-
doch die Möglichkeit, dass Gerichte die-
ser Rechtsauffassung folgen. 

Was beinhaltet die technische und 
bauliche Verkehrssicherungsp� icht? 

Hier ist zu kontrollieren, ob die bauli-
chen Anlagen ordnungsgemäß nach den 
technischen Regelwerken errichtet wur-
den und gefahrlos genutzt werden kön-
nen. Also, ob die Bauwagen des Wald-
kindergartens gegen Wegrollen gesichert 
sind, die Rampen und Sprünge des Moun-
tainbike Parcours fachgerecht angelegt 
sind oder die Geräte auf dem Waldspiel-
platz von Kindern ohne Verletzungsge-
fahr genutzt werden können. Es ist ein-
leuchtend, dass der Waldbesitzer dazu 
bereits fachlich nicht in der Lage ist. Des-
halb könnte er sich auf die fehlende Zu-
mutbarkeit dieser Ausdehnung seiner 
Verkehrssicherungspflichten berufen. Ob 
ein Gericht seiner Argumentation folgt, 
kann jedoch nicht vorausgesagt werden.

Deshalb ist es zwingend geboten, dass 
der Waldbesitzer seine Zustimmung für 
Anlagen im Wald damit verknüpft, dass 
im Rahmen eines schriftlichen Vertrages 
der eigentlich Verantwortliche für diese 
Anlagen auch die Verkehrssicherungs-
pflicht im vollen Umfang übernimmt. Ein-
mal für die technische und bauliche Ver-
kehrssicherheit der Anlagen selbst. Und 
zum anderen auch die Verkehrssiche-
rungspflicht für den angrenzenden Wald-
bestand, sprich die Übernahme der Kon-
trollpflichten. 

Gewisses Restrisiko bleibt

Ein gewisses Restrisiko bleibt auch 
dann noch für den Waldbesitzer. Zwar 
nicht bei der technischen und baulichen 
Verkehrssicherungspflicht, denn diese 
ist nicht originär im Wald begründet, son-
dern in den dort installierten Anlagen. 
Aber bei der Verkehrssicherungspflicht 
hinsichtlich des Baumbestandes. Hier 
muss der Waldbesitzer immer wieder ein-
mal selbst nachprüfen, ob sein Vertrags-

partner den ihm übertragenen Kontroll-
pflichten nachkommt und gegebenen-
falls nachsteuern. 

Bekanntlich existieren seit langem Mus-
terverträge für den Fall, dass die Gemein-
de der Betreiber dieser Anlagen ist. Die-
se Musterverträge haben für die Gemein-
de den Vorteil, dass der jeweilige Ge-
meindeversicherungsverband seinerseits 
die Gemeinde bei Übernahme der Ver-
kehrssicherungspflicht versichert. In den 
gängigen sogenannten Radwegeverein-
barungen ist eine vollumfängliche Über-
nahme der Verkehrssicherungspflicht für 
die Wege selbst und für das Lichtraum-
profil über den Wegen vereinbart. Solche 
Verträge sollten aus Sicht von Forstkam-
mer und Bauernverbänden generell Grund-
lage der Gestattung von Erholungsein-
richtungen im Wald sein. Selbstverständ-
lich auch, wenn nicht die Gemeinde die 
Erholungs-einrichtung betreibt. In die-
sen Fällen muss der Vertragspartner selbst 
für eine ausreichende Haftpflichtversi-
cherung sorgen. 

In der Vergangenheit haben in man-
chen Fällen Waldbesitzer der Einrichtung 
solcher Anlagen wie Mountainbike-Par-
cours, Waldkin-
dergärten oder 
ähnlichem zuge-
st immt, ohne 
dass ein Vertrag 
über die Über-
nahme der Ver-
kehrssicherungs-
pflicht geschlos-
sen wurde. In 
diesen Fällen soll-
te der Waldbesit-
zer zur eigenen 
Sicherheit umge-
hend mit dem 
Verantwortlichen 
in einer schriftli-
chen Vereinba-
rung die voll um-
fassende Über-
nahme der Ver-
kehrssicherungs-
pflicht für die An-
lage selbst und 
den angrenzen-
den Baumbe-
stand durch den 
Verantwortlichen 
für die Anlage re-
geln. Falls eine 
solche Vereinba-

rung nicht zu Stande kommt, müsste der 
Waldbesitzer für diese Anlagen seine Zu-
stimmung widerrufen und die unverzüg-
liche Beseitigung der Anlage schriftlich 
unter Fristsetzung verlangen. 

Radfahren im Wald

Abschließend nochmals ein allgemei-
ner Hinweis zur Rechtslage für das Rad-
fahren im Wald: nach § 37 Landeswald-
gesetz ist das Radfahren im Wald nur auf 
Straßen und hierfür geeigneten Wegen 
gestattet. Wege müssen zusätzlich durch-
gängig über 2 m breit sein. Durch die 
Einschränkung des Radfahrens auf Stra-
ßen und geeignete Wege ist klar, dass 
ein Befahren der Waldbodenfläche au-
ßerhalb von Straßen und Wegen mit Fahr-
rädern verboten ist. Dies gilt genauso für 
Rückegassen oder Abteilungslinien, die 
keine Wege im Sinne des Gesetzes sind. 
Die Fahrt mit dem Mountainbike quer 
durch das Gelände ohne Genehmigung 
des Waldbesitzers ist somit einerseits il-
legal und andererseits erfolgt sie aus-
schließlich auf eigene Gefahr.

BLHV/Forstkammer
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Moor-Birke ist Baum des Jahres 2023
Der Baum des Jahres 2023 charakteri-
siert nicht den Wald, sondern ein ande-
res Biotop: das Moor. Das Kuratorium der 
Stiftung „Baum des Jahres“, in dem die 
AGDW vertreten ist, hat die Moor-Birke 
zum Baum des Jahres gewählt. Sie ist 
eine typische Art der Moore: Weithin 
sichtbar, mit ihren weißen Rindenparti-
en und den lichten, hellgrünen Baumkro-

Baden-Württembergische Waldkönigin besucht Grüne Woche
Vom 20. bis 29. Januar fand in Berlin die 
Internationale Grüne Woche statt. Als 
Repräsentantin des Baden-Württember-
gischen Waldes hat die Waldkönigin 
Eva-Maria Speidel die weltweit größte 
Messe für Ernährung, Landwirtschaft 
und Gartenbau besucht. „Das Netzwer-
ken untereinander, der regelmäßige Aus-
tauschen und sich immer wieder mit an-
deren Produkthoheiten auf denselben 
Veranstaltungen und Terminen zu tref-
fen, macht mir viel Freude im Ehrenamt 
Waldkönigin. In den Messehallen zeig-
te sich die ganze Vielfalt der Lebensmit-
telversorgung, Landwirtschaft und Er-
nährung. Über die vielen Gespräche über 
unseren Wald in Deutschland habe ich 
mich besonders gefreut, denn jeder ver-
bindet etwas mit dem Wald und das 
macht ihn so besonders“, berichtet die 
Waldkönigin.

Waldkönigin auf der Grünen Woche, von links: Max Reger (Vorstandsvorsitzender ForstBW), 
Raimund Haser MdL, Klaus Burger MdL, Manuel Hagel MdL (Landesvorsitzender SDW BW), 
Eva-Maria Speidel (Waldkönigin BW), Sven Schulze (Forstminister Sachsen-Anhalt), 
Sarah Schweizer MdL, Arnulf von Eyb MdL  Foto: Speidel

Aufklärungskampagne „Mein Wald ist für Dich da“
PEFC Deutschland sucht engagierte 
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, 
die ihren Einsatz bei der Bewirtschaf-
tung ihrer Wälder zeigen wollen. Sie kön-
nen so Teil der Kampagne „Mein Wald 
ist für Dich da“ werden, ein vom Bun-
desministerium für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL) gefördertes Projekt. 
Die kombinierte Aufklärungs- und Re-
putationskampagne über die Leistun-
gen von nachhaltig wirtschaftenden 
Waldbesitzenden soll dabei helfen, Wis-
senslücken in der Bevölkerung über Wald-
bewirtschaftung zu schließen und Me-
dienanfragen zu dieser Thematik mit 
hochwertigem Text-, Bild- und Video-
material beantworten zu können. Gleich-

zeitig will die Kampagne über 
die Mitwirkenden hinaus alle 
Waldbesitzende über ihre ei-
genen Leistungen „sprechfä-
hig“ machen, sodass bundes-
weit eine positive Reputation 
aufgebaut wird. Interessenten, 
die bereit wären, für hochwer-
tige Porträts in Form von pro-
fessionellem Foto-, Video- und 
Textmaterial zur Verfügung 
zu stehen, welches dann für 
Presseinformationen, digitale 
Werbemittel und Social-Me-
dia-Postings genutzt wird, kön-
nen sich bei Catrin Fetz unter 
fetz@pefc.de melden.

nen, bildet die Moor-Birke oft die einzige 
Baumvegetation in den wertvollen Son-
derstandorten. „Wie die Wälder sind die 
Moore für die Bindung von CO2 von al-
lergrößter Wichtigkeit und ein Zuhause 
für seltene Arten“, erklärte Irene Seling, 
Hauptgeschäftsführerin der AGDW – Die 
Waldeigentümmer: „Die Moor-Birke ist 
in den gemäßigten Klimazonen Mittel-

europas, Skandinaviens, Asiens und Is-
lands anzutreffen. Die kälteunempfindli-
che Moor-Birke war als Pionierbaum die 
erste Baumart nach der letzten Eiszeit 
und prägte auch die Landschaften des 
Bundesgebietes. Demgemäß ist die Moor-
Birke eine wichtige Baumart mit Blick 
auf die Biodiversität in Deutschland.“

AGDW

Der PEFC-zertifizierte Waldbesitzer Christian Burkhardt 
in seinem Wald bei Bad Liebenwerda. 

Foto: PEFC Deutschland/AGDW/Catberry Studios
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Forstfrauen gründen internationalen Dachverband
Bei der internationalen Forstfrauenkon-
ferenz am 17. November in Bled/Slowe-
nien haben Forstfrauen aus sechs euro-
päischen Ländern die Gründung des in-
ternationalen Dachverbands „Women in 
Forestry International“ (WOFO) bekannt 
gegeben. Die Vereinigung möchte Frau-
en in der Forst- und Holzwirtschaft auf 
nationaler und internationaler Ebene ver-
netzen, als Ansprechpartnerin für Poli-
tik, Medien und Unternehmen auftreten 
sowie Forschung und Projekte zu Frauen 

im Forstbereich initiieren und unterstüt-
zen.
Die Gründungsmitglieder stellen dabei 
den sechsköpfigen Vorstand. Dagmar Ka-
risch-Gierer vertritt den österreichischen 
Verein „Forstfrauen“, ihre Stellvertreterin 
Iza Pigan die polnischen „Stowarzysze-
nie Kobiet Lasu“. Schriftführerin ist Ragn-
hildur Freysteinsdóttir aus Island, ihre 
Stellvertreterin Maren Ammer als Dele-
gierte der deutschen „Frauen im Forst-
bereich e.V.“. Kassenführerin ist Nike 

Krajnc als slowenische Vertreterin mit 
ihrer Stellvertreterin Lesya Loyko aus der 
Ukraine. Offizieller Vereinssitz ist Sankt 
Barbara im Mürztal/Österreich.
Gefunden haben sich die Gründungsmit-
glieder in dem von der EU geförderten 
Projekt „Fem4Forest – Wald in Frauen-
händen“, das mit der Konferenz am 17. No-
vember 2022 in Bled/ Slowenien seinen 
Abschluss fand. An dem Projekt waren 
14 Partner aus 10 Ländern des Donau-
raums beteiligt. Dr. Birgit Homann

PEFC-Waldhauptstadt 2024 gesucht
Städte und Gemeinden erhalten für 2024 
wieder die Möglichkeit, sich die Aus-
zeichnung „PEFC-Waldhauptstadt“ zu si-
chern und sich ihren Bürgerinnen und 
Bürgern sowie anderen Kommunen als 
Vorbild für nachhaltige Waldbewirtschaf-
tung zu präsentieren. In den vergange-
nen Jahren trugen bereits die Städte Augs-
burg, Rottenburg am Neckar, Freiberg in 
Sachsen, Ilmenau, Brilon, Heidelberg, 
Wernigerode, Warstein und die amtie-

rende Waldhauptstadt Schwarzenbach 
a.Wald (Bayern) diesen Titel. Vorausset-
zung zur Teilnahme an diesem Wettbe-
werb ist eine (möglichst langjährige) 
PEFC-Zertifizierung des Stadtwaldes. 
Als Preis stiftet PEFC Deutschland 1.000 
Forstpflanzen eigener Wahl für eine öf-
fentliche Pflanzaktion im Stadtwald. Da-
rüber hinaus wird die Öffentlichkeitsar-
beit der Kommune zur Bekanntmachung 
des Titels „PEFC-Waldhauptstadt 2024“ 

von PEFC unterstützt, unter anderem mit 
einem Budget von 3.000 Euro z.B. für Hin-
weisschilder an den Ortseingängen, Aus-
stellungen oder Veranstaltungen. Form-
lose Bewerbungsunterlagen können bis 
zum 2. Juni 2023 per Mail an info@pefc.
de oder per Post an die Geschäftsstelle 
von PEFC Deutschland e.V. gesendet wer-
den. Detaillierte Informationen finden 
sich unter: pefc.de/pefc-waldhauptstadt

PEFC Deutschland

TERMINE

Bildungsangebot von 
ForstBW

Mitgliederversamm-
lung der ForstkammerBrennende Wälder – 

drängende Probleme

Messen „Forst Live“ 
und „Wild & Fisch“

In der Online-Datenbank für Privatwald-
besitzer, Forstunternehmen, Naturschutz, 
Jägerschaft und Brennholzkunden sowie 
für Waldpädagogik und für Forstfachli-
che Fortbildungen kann das Bildungsan-
gebot von ForstBW eingesehen werden: 
forstbw.de/produkte-angebote/forstliche-
aus-fortbildung/

Die Mitgliederversammlung der Forst-
kammer findet am 27. April 2023 im 
Congress-Centrum Stadtgarten, Schwä-
bisch Gmünd, statt. Details zum Veran-
staltungsort und Programm finden Sie 
auf den Seiten 27–28.

Am 5. April 2023, 17 bis 20 Uhr führt 
die Hochschule Rottenburg ihre dritte 
Veranstaltung im Rahmen der Veran-
staltungsreihe „Hochschule im Dialog“ 
durch – diesmal unter dem Titel „Bren-

Vom 31. März bis 2. April 2023 soll auf 
dem Freigelände der Messe Offenburg 
die „Forst Live“ als führende Demoshow 
für Forsttechnik und Erneuerbare Ener-
gien in Deutschland stattfinden. Durch 
professionelle und praxisgerechte Ma-

schinen- und Gerätevorführungen, die 
den einzigartigen Event-Charakter der 
Messe unterstreichen, können die Besu-
cher hautnah in die Welt der Forsttech-
nik eintauchen und die Faszination des 
Rohstoffes Holz von der Pflanzung, bis 
zur Ernte und den vielen unterschiedli-
chen Möglichkeiten dessen Nutzung er-
leben. 
Parallel findet in Offenburg auch die 
Messe „Wild & Fisch“ zu den Themen 
Jagen, Natur und Outdoor statt. www.
forst-live.de

nende Wälder. Drängende Probleme“. In 
der Festhalle Rottenburg sollen in zwei 
kurzen, informativen Vortragsblöcken 
Einblicke in den Stand der Vorbereitun-
gen, der Maßnahmen gegen und der Er-
fahrungen mit Waldbränden gegeben 
werden. 
Ausreichend Raum für Fragen und Dis-
kussionen ist ebenso vorgesehen wie zu-
sätzliche Poster- und Infostände im Foy-
er. Nähere Informationen finden Sie un-
ter: hs-rottenburg.net/aktuelles/termine/
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Leitungswechsel am Haus des 
Waldes Stuttgart 
Dr. Johannes Fischbach-Einhoff ist seit dem 17. Oktober 2022 
neuer Leiter des Hauses des Waldes (HdW) in Stuttgart, der 
landesweit zustän-
digen Bildungsein-
richtung für Wald-
pädagogik von 
Forst Baden-Würt-
temberg (Forst-
BW). Zu seinen 
zentralen Aufga-
ben zählt unter an-
derem die Koordi-
nation und konzep-
tionelle Weiterent-
wicklung der ver-
schiedenen wald-
pädagogischen 
Aktivitäten für 
ganz Baden-Würt-
temberg.
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Schon gewusst?

20 Minuten …

Erste Bierflasche aus nachhaltigen Holzfasern im Praxistest

Die dänische Carlsberg Brauerei arbeitet gemeinsam mit 
dem Innovationsexperten ecoXpac, dem Verpackungsunter-
nehmen BillerudKorsnäs und der Dänischen Technischen Uni-
versität im Rahmen des Projekts Green Fibre Bottle seit rund 
sieben Jahren an einer um-
weltfreundlicheren Bierflasche. 
Nun hat Carlsberg die erste 
biobasierte und recycelbare 
Bierflasche aus nachhaltigen 
Holzfasern im Rahmen eines 
Pilotprojekts erprobt.

Dazu wurden 8.000 Green 
Fibre Bottles in den westeuro-
päischen Märkten Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finn-
land, Großbritannien, Polen, 
Deutschland und Frankreich 
bei ausgewählten Festivals 
verteilt. Das dabei gewonne-
ne Feedback der Verbraucher soll bei der Weiterentwicklung 
der Verpackung helfen.

Die Innenwand der Faserflasche besteht aus einer Polymer-
auskleidung aus dem pflanzlichen Kunststoff Polyethylenfura-
noat (PEF), die Avantium, eines der führenden Unternehmen für 
erneuerbare Chemie, entwickelt hat. PEF wird komplett aus na-
türlichen Rohstoffen produziert und ist mit bereits existieren-
den Kunststoffrecyclingsystemen kompatibel. Sollte PEF in der 
Umwelt landen, kann es natürlich abgebaut werden. Zudem 

schützt PEF das Bier besser als herkömmliche Innenwände aus 
PET-Kunststoff, der auf Basis fossiler Brennstoffe produziert wird.

Die Außenhülle der Green Fibre Bottle besteht aus nachhal-
tig gewonnenen Holzfasern, die das Verpackungsunterneh-

mens Paboco produziert. Sie 
ist damit nachhaltig und bio-
basiert. Überdies hat die Au-
ßenhülle gute isolierende Ei-
genschaften, die das Bier län-
ger kühl halten als Dosen oder 
Glasflaschen.

Als einziger Teil der Bierfla-
sche ist der Verschluss in der 
aktuellen Generation 2.0 der 
Green Fibre Bottle noch nicht 
biobasiert. Carlsberg, Paboco 
und weitere Partner entwi-
ckeln jedoch bereits einen al-
ternativen Flaschenverschluss 

auf Faserbasis, der 2023 mit der Generation 3.0 der Green Fib-
re Bottle vorgestellt werden soll.

Bereits die aktuelle Version der Green Fibre Bottle produ-
ziert deutlich weniger Emissionen als Flaschen aus Glas. In 
der Generation 3.0 sollen die Emissionen bis zu 80 Prozent ge-
ringer sein als bei aktuellen Einweg-Glasflaschen. Das Ziel des 
Projekts ist es, eine Faserflasche zu entwickeln, deren CO2-
Fußabdruck so niedrig ist wie bei einer nachfüllbaren Glas-
flasche. Carlsberg

… spazieren gehen in der Natur senkt den Stresshormonle-
vel deutlich. Zudem erholen sich Patienten nach einer Opera-
tion schneller und brauchen sogar weniger Schmerzmittel, 
wenn sie Bäume vor ihrem Fenster sehen. Das haben mehre-
re wissenschaftliche Untersuchungen ergeben.

33% Das Waldmagazin
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